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Das Wissen vom Sieg
V o n  H e l m u t  S ü n d e r m a n n

Es  liegen M onate hinter uns, in denen die 
Blicke des ganzen Volkes sich fast ausschließlich 
auf die unm ittelbare Gegenwart und ihre d rin ­
gendsten Forderungen richteten. A ls die Sow jet­
horden in Bewegung waren und die deutsche 
Front zu erschüttern suchten, w ar keine Zeit 
und keine Stim m ung, weiter zu denken a ls an 
die Bedürfnisse des Tages oder sich umständ­
licheren Gedanken hinzugeben a ls  der einfachen 
Entschlossenhit, betn Eowjetansturm durch den 
Einsatz aller Kräfte von Front und Heimat 
H alt zu gebieten.

Der W inter ist nun vorbei, und w as viele 
nur hoffen konnten, ist reale Wirklichkeit ge­
worden: die K raft des bolschewistischen An­
sturms ist weit im Osten gebrochen worden, 
manches wurde verloren, aber vieles, unendlich 
vieles ist gehalten oder bereits wiedergewon­
nen. D as deutsche Volk aber hat eine Bewäh­
rungsprobe bestanden und eine Krisenfestigkeit 
an den Tag gelegt, die denen zu denken geben 
wird, die immer noch so töricht sind, ihre Hoff­
nungen aus den Wunschtraum einer inneren 
Zermllrbung des Reiches aufzubauen.

Die vergangenen M onate haben uns nicht 
nur bewiesen, wie elem entar und lebenswichtig 
der Kampf ist, den w ir führen, sondern daß es 
auch einen festen und sicheren Weg zu unserem 
Siege gibt, den Europa braucht, wenn es als 
Basis menschlicher K ultu r weiterbestehen will. 
Daß dieser Weg nicht geglättet und bequem, 
sondern hart und gefahrvoll ist, und daß er 
über manche Brücke führt, die nur durch die 
Anspannung aller Kräste errichtet werden kann: 
das ist die sichere Lehre dieses W inters.

Dieser Grunderkenntnis steht manche wich­
tige Einzelfeststellung gegenüber: E s scheint, 
daß die Sow jets fast alles, w as sie im Laufe 
des vergangenen Sommers an Reserven aufzu­
bieten hatten, in den Kampf geworfen haben, 
von dem sie sich die Entscheidung erhofften. I h r  
Fiasko macht den T raum  unserer Feinde von 
der llnüberwindlichkeit der sowjetischen Macht 
zunichte, so sehr die Wucht ihres Ansturms auch 
die Größe der Gefahr gezeigt hat. D i e  b o l ­
s c h e wi s t i s c h e  P e s t  is t n ic h t  u n a u s ­
r o t t b a r !  S i e  k a n n  a u s g e r ä u c h e r t  
w e r d e n ,  u n d  s i e  w i r d  e s !

Die Juden von der anderen Couleur aber 
haben sich nun auch versammelt und die T rup­
pen ihrer plutokratischen Vasallenstaaten auf­
marschieren lassen, um ihren bolschewistischen 
Bundesgenossen vom Süden oder Westen her 
zu Hilfe zu eilen. Die große Entscheidung werden 
sie freilich ebensowenig zu ändern vermögen, 
wie sie Aussicht haben, selbst ihren Fuß auf 
den Boden der Achsenmächte und ihrer V erbün­
deten zu setzen. W er die massierte A ngriffs­
macht des Bolschewismus aufgehalten und ge­
brochen hat, wird auch die M itte l und die K raft 
besitzen, abenteuernden britisch-amerikanischen 
Divisionen eine blutige Lektion zu erteilen, 
falls sie von ihren jüdischen Antreibern den 
Festungswerken E uropas entgegengehetzt wer­
den. Der Bolschewismus aber wird auch von 
seinen britisch-amerikanischen T rabanten  nicht 
gerettet werden. Und ihr gemeinsamer Wunsch­
traum , Europa in ein blutiges Chaos zu ver­
wandeln, wird in Tunesien und an den Küsten 
des Kontinents keine andere Antwort erfahren, 
a ls  es im Osten geschehen ist.

Dies sind nicht Worte ohne H intergrund: 
Deutschland und Europa haben in diesem W in­
ter nicht nur erfahren, w as ihnen droht son­
dern auch was sie an K raft zu entfalten ver­
mögen, wenn sie zum Äußersten entschlossen 
sind. Zu dieser Entschlossenheit haben nicht nur 
die E rinnerung an die W elt von 1918, nicht 
nur die nüchterne Einschätzung des Bolschewis­
mus, sondern auch die freimütigen Erklärungen 
beigetragen, m it denen unsere Feinde nicht zu­
rückgehalten haben, a ls  sie — berauscht von den 
Sowjeterfolgen — glaubten, diesen Krieg schon 
gewonnen zu haben.

D as alles w ar nützlich, um das geistige und 
materielle P o ten tia l des K ontients so zu ent­
falten und weiterzuentwickeln, daß es nicht nur 
ausreichen wird, uns sicher und zielbewußt zu 
verteidigen, sondern auch jene innere Haltung 
und äußere Stärke vorzubereiten, die im Z eit­
punkt der großen Entscheidung den Ausschlag 
des Sieges geben wird.

Große Entscheidungen werden bestimmend 
beeinflußt durch große Ideen, die die gewaltige 
Antriebskraft aller charakterlichen und (ei- 
stungsmaßigen Energien der Völker sind. Diese 
Ideen stehen auf unserer Seite und erfüllen 
uns alle. Die gewaltige Wiedererhebunq der 
großen Nationen des Kontinents steht auf un= 
fetet Fahne, das Recht zum Leben für tüchtigste 
Volker der Menschheit ist der S inn  unseres 
Kampfes; eine große Zukunft tu t sich vor unse­
ren Augen auf, während aus der Gegenseite die 
bolschewistische Doktrin der Vernichtung der

Neue große U-Boot-Erfolge
21 Schiffe mit 138.500 BRT. versenkt, w eitere sech s Schiffe torpediert

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  13.  A p r i l .
D as Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I n  Fortsetzung ihres pausenlosen Kampfes griffen deutsche Unterseeboote im Nordatlantik 

einen nach England gehenden schwerbeladenen Eeleitzug an. Hierbei sowie in Einzcljagd in der 
Karibischen See und vor der südafrikanischen Küste versenkten sie 21 Schiffe mit 138.500 B R T . 
und torpedierten sechs weitere Schisse.

Zu diesem neuen Erfolg deutscher Untersee­
boote teilt das Oberkommando der Wehrmacht 
noch folgende Einzelheiten mit:

O stw ärts der neusundländischen Küste erfaßte 
eine Gruppe deutscher Unterseeboote einen tief­
beladenen, von Nordamerika nach England lau­
fenden Eeleitzug. Der unter starker Sicherung 
fahrende Schiffsverband lief anfänglich nörd­
lichen K urs, um in den Schutz der von Grön­
land aus startenden Landflugzeuge zu kommen. 
Als sich die Schiffe der Südspitze G rönlands 
näherten, änderte das Geleit seinen K urs nach 
Osten. Inzwischen hatten sich die weit ausein­
anderstehenden U-Boote zu einem Angriffs- 
rubel formiert und griffen trotz stärkster Zer­
störer- und Luftsicherung in einer Nacht konzen­
trisch an. Der Wirkung des zusammengefaßten 
Angriffs versuchte der Feind durch besonders 
stark einsetzende Abwehr zu begegnen. Im  
Augenblick der ersten Torpedodetonation war 
der nächtliche Himmel durch Lcuchtgranaten und 
-rateten taghell erleuchtet, in deren Schein ein­
zelne Boote des Rudels erkannt wurden und 
damit im M ittelpunkt des feindlichen A rtillerie- 
und Leuchtgranatenbeschusses lagen. E in U- 
Voot setzte, um den ihn verfolgenden Zerstörer 
abzuschllttesn, zum Torpedoangriff gegen ihn an. 
D as Ausweichmanöver des Zerstörers krachte 
die Schußwirkung des Torpedos nicht voll zum 
Tragen, so daß sich der Kommandant zum 
Rammstoß entschloß. Wenige Augenblicke später 
bohrte sich der Bug des mit äußerster K raft ab­
kommenden U-Bootes mittschiffs in die Bord­
wand des beschädigten Zerstörers, der sofort 
starke Schlagseite zeigte. Obgleich das U-Boot 
dabei selbst beschädigt wurde, konnte es in die­
ser Nacht noch einen 9000 B R T. großen, voll be­
ladenen Tanker versenken, dessen ausbrennende 
Ölladung noch viele S tunden den Schauplatz 
der Vernichtung kennzeichnete.

Der größte T eil der versenkten Schiffe 
stammt aus dem für England bestimmten Nord- 
atlantikgeleitzug. Gleichzeitig wurden aber in 
Einzeljagd in den tropisch heißen Seegebieten 
des Karibischen Meeres Erfofge erzielt, die un­
ter besonders schweren Bedingungen erkämpft 
werden müssen, weil das enge Seegebiet stän­
dig unter stärkster Lustüberwachung steht, so 
daß unseren U-Booten nur während weniger 
Nachtstunden eine Überwasserfahrt möglich ist. 
Vor der südafrikanischen Küste, wo die An- 
grisfsbedingungen von dem dort jetzt herrschen­
den Herbstwetter beeinflußt werden, konnte un ­
ter einer Reihe von Schiffen auch ein mit Le­
bensrnitteln von Australien nach England fah­
rendes Schiff versenkt werden.

M it der Versenkung von 21 Schiffen mit zu­
sammen 138.500 B R T . und der Torpedierung 
von sechs weiteren Schiffen sowie der Beschä­
digung eines Zerstörers sind unseren Feinden 
erneut schwere Verluste zugefügt worden.

Britischer 8üüv-Tonnen-Kreuzer im  
M ittelm cer versenkt

D as Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt:
12. A p r i l .

Bei Säuberungskämpfen nordwestlich Js ju m  
wurden zwei feindliche B ataillone vernichtet. 
Von der übrigen Ostfront werden nur erfolglose 
örtliche Angriffe der S ow jets am Kuban- 
Brückenkopf und südlich des Ladoga-Sees ge­
meldet.

I n  Tunesien setzten unsere Nachhuten im 
Raume K airuan und Sousse dem Vormarsch 
des Feindes zähen Widerstand entgegen und 
hielten das Vordringen der feindlichen Panzer­
spitzen immer wieder auf. Unter ständigen Ge­
fechten zogen sich die deutsch-italienischen 
Kampfgruppen nach Norden zurück und räum ­
ten im Zuge dieser Bewegung und nach p lan ­
voller Zerstörung der kriegswichtigen Anlagen

Sfax und K airouan. Nahkampsverbände der 
Luftwaffe unterstützten die Operationen unserer 
Truppen und fügten in überraschenden Tief­
angriffen dem Feinde hohe Verluste zu.

Einzelne feindliche Fiugzeuge drangen am 
gestrigen Tage in die besetzten Westgebiete bis 
zur Reichsgrenze vor. Fünf Flugzeuge wurden 
hierbei abgeschossen.

Bei einem erfolglosen Angriff britischer T or­
pedo- und Bombenflugzeuge auf ein durch 
leichte deutsche Seestreitkräfte gesichertes G eleit 
in der B iskaya wurden zwei Torpedo- und drei 
Bombenflugzeuge abgeschossen. An der Küste 
der besetzten Westgebiete und Norwegens w ur­
den weitere vier Flugzeuge durch leichte deutsche 
Seestreitkräfte vernichtet.

Im  westlichen M ittelm eer griff ein deutsches 
Unterseeboot einen Kriegsschiffverband an. ver­
senkte einen 8.000-Tonnen-Kreuzer der „F iji"- 
Klasse und torpedierte einen Zerstörer.

Unsere U -V oot-2äger vernichteten im  M it­
telm eer wieder zwei seindlichellnterseeboote

13. A p r i l .
An der Ostfront verlief der Tag bei örtlicher 

Kampstätigkeit im allgemeinen ruhig. Starke 
Verbände der Luftwaffe griffen an vielen S te l­
len der F ront und im feindlichen H interland 
Stellungen, Truppenansammlungen, Nachschub­
kolonnen, Eisenbahnziele und Flugstützpunkte 
an.

I n  Tunesien verliefen die Bewegungen un­
serer Truppen nördlich der Linie K airouan—

Zusammenkunft Führer-Duce
T o ta le r  E in sa tz  a lle r  K räfte  b is zum  E ndsieg

Der F ü h r e r  und der D u c e  hatten vom 
7. bis 10. April eine Zusammenkunft.

Der D u c e  w ar begleitet von dem Chef des 
italienischen Generolftabes Armeegeneral A m - 
b r o s i o, dem Staatssekretär für ausw ärtige 
Angelegenheiten B a s t i  a n  i n  i sowie von Be­
amten des italienischen Außenministeriums und 
Offizieren des italienischen Oberkommandos.

M it dem F ü h r e r  waren zu der Zusam­
menkunft erschienen: Der Reichsmarschall Her­
mann G e r i n g ,  der Reichsaußenminister von 
R i b b e n t r o p ,  der Chef des Oberkommandos 
der Wehrmacht, Eeneralfeldmarschall K e i t e l ,  
der Oberbefehlshaber der K riegsm arine, Groß­
adm iral S ö n i t z  und der Chef des General- 
stabes des Heeres G eneral Z e i tz l e r.

Der deutsche Botschafter in Rom von 
M a c k e n s e n  und der italienische Botschafter

Tüchtigen und die jüdische Lehre der m ateriel­
len Versklavung aller Völker den Pesthauch des 
Todes auch durch die Schwulst ihrer Phrasen 
nicht zu vertreiben vermögen.

Diese Erkenntnis des großen S innes unseres 
Kampfes ist der stärkste M otor unseres Han-

delns, und unsere Entschlossenheit, in dieser ge­
w altigen Entscheidung voll unseren M ann zu 
stellen, gibt uns die Gewähr, daß w ir es schaf­
fen werden und uns den E in tr itt in ein glück­
licheres Leben, durch dessen Tor w ir schon einen 
Blick zu werfen vermochten, erzwingen werden!

Feindlicher Eeleitzug im Atlantik. I n  breiter F ront umkreist von ihren Sicherungsfahr­
zeugen, überqueren die Eeleitzllge des Feindes, wie dieses B ild  aus einer englischen Zeitung 
zeigt, den Atlantik, Aber unsere U-Boote packen diese großen Schiffsansammlungen und halten 
reiche E rnte unter ihnen, so daß oft nur klägliche Reste dieser Eeleitzüge ihren Bestimmungsort 
erreichen. (S d jc tl, Z a iider-M K .)

in B erlin Dino A l s i e r i nahmen gleichfalls 
an der Zusammenkunft teil.

I n  den umfassenden Besprechungen wurden 
sowohl die allgemeine politische Lage a ls  auch 
alle Fragen der gemeinsamen Kriegführung be­
handelt. Über die auf allen Gebieten zu treffen­
den Maßnahmen wurde völlige Übereinstim­
mung erzielt.

Der Führer und der Duce gaben ihrer und 
ihrer Völker harten Entschlossenheit erneut 
Ausdruck, den Krieg durch den totalen Einsatz 
aller K räfte b is zum endgültigen Sieg und bis 
zur völligen Beseitigung jeder zukünftigen Ge­
fahr, die dem europäischen-afrikanischen Raum  
von Westen und Osten droht, zu führen.

Die gemeinsamen Ziele, die die Achsenmächte 
zur Verteidigung der europäischen Z ivilisation 
und für die Rechte der N ationen auf freie E n t­
wicklung und Zusam m enarbeit verfolgen, w ur­
den aufs neue bekräftigt. Der S ieg der im 
Dreierpakt verbündeten Nationen soll Europa 
einen Frieden sichern, der die Zusammenarbeit 
aller Völker auf der Grundlage ihrer gemein­
samen Interessen gewährleistet und eine gerechte 
V erteilung der wirtschaftlichen G üter der W elt 
herbeiführt.

Die Besprechungen zwischen dem Führer und 
dem Duce und die Unterredungen ihrer M it­
arbeiter verliefen im Geiste großer Herzlichkeit.

Äntonescu beim Führer
Der Führer empfing am 1 2 . A pril den 

S taatsfiih rer R um äniens, Marschall A n t o - 
n e s c u ,  zu einem zweitägigen Besuch. Die Be­
sprechungen, an denen der Reichsminister des 
A usw ärtigen von R i b b e n t r o p  und Eene- 
ralfeldmarschall K e i t e l  teilnahm en, umfaß­
ten die allgemeine politische Lage und die F ra ­
gen des gemeinsamen Kampfes gegen den B ol­
schewismus und die m it ihm verbündeten eng­
lisch-amerikanischen P lu tokra tien ; sie fanden im 
Geiste der deutsch-rumänischen Freundschaft und 
der unerschütterlichen Kampfgemeinschaft der im 
Dreimächtepakt verbündeten Nationen statt. 
Der F ühler und der S taatsführer R um äniens 
bekräftigten ihre feste Entschlossenheit, den 
Kampf gegen die Feinde Europas unbeirrbar un ­
ter Einsatz aller Kräfte b is zum kompromiß­
losen Sieg fortzusetzen. D as rumänische Volk 
wird Seite an Seite m it den Völkern der Ach­
senmächte den Kamps bis zum Endsieg führen 
und m it diesem historischen B eitrag zur Befrei­
ung E uropas die Grundlage schaffen für die 
Sicherstellung der Zukunft der rumänischen 
Nation.
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Sousse planmäßig. Nachhuten verzögerten den 
Vormarsch des Feindes. Die Luftwaffe schirmte 
die Bewegungen der deutsch-italienischen T rup­
pen wirksam ab und bombardierte in der ver­
gangenen Nacht Schifssziele und Nachschublager 
im Hafen Bone mit gutem Erfolg.

2m  M ittelm eer vernichteten deutsche Unter­
seebootjäger zwei feindliche Unterseeboote.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht 
zum 13. April einige Orte in Ostpreußen, vor 
allem Königsberg, mit Spreng- und B rand­
bomben an. 2 n  W ohnvierteln, an Kranken­
häusern und an der Universität entstanden 
Schäden.

2m  Küstenraum der besetzten Westgebiete 
und Norwegens wurden vier britische F lu g ­
zeuge abgeschossen.

48 bolschewistische Flugzeuge vernichtet
14. A p r i l .

An der Ostfront kam es nur an einigen Ab­
schnitten zu Kampfhandlungen von örtlicher Be­
deutung. Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe ge­
gen die Stellungen und Nachschubverbindungen 
des Feindes fort und versenkte in den Gewäs­
sern der Fischer-Halbinsel ein Schiff von 2000 
B R T . Bei zwei eigenen Verlusten wurden 48 
Sowjetflugzeuge vernichtet.

2 n  Tunesien wurden mehrere Angriffe ge­
gen den Westabschnitt der F ront zum Teil im 
Gegenstoß abgewiesen. 2m  Eiidabschnitt schob 
sich der Feind mit starken Kräften an die 
deutsch-italienischen Stellungen heran und un ­
ternahm  Erkundungsvorstöße, die jedoch schei­
terten.

Bei erfolglosen Angriffen gegen ein deut­
sches Geleit vor der norwegischen Westküste 
wurden fünf britische Torpedo- und Bomben­
flugzeuge abgeschossen. An der Küste der besetz­
ten Westgebiete brachten 2äger und M arineflak 
weitere vier Flugzeuge zum Absturz.

2n  den frühen Morgenstunden des heutigen 
Tages warfen feindliche Flugzeuge einige Bom ­
ben auf Orte an der Deutschen Bucht.

Aus dem Zeitgeschehen

D as Eichenlaub für Großadm iral Sönitz. I n
Anerkennung seiner einmaligen Verdienste uitz 
den U-Boot-Krieg empfing der Führer Groß­
adm iral Sönitz und überreichte ihm a ls  223. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. — 
Der Großadm iral spricht zu erfolgreichen U- 
Boot-Besatzungcn.

lP K .-A u fn a h m e: K riegsberich ter P rokop, PB3 , 3 )

Die fünfte deutsche F rau  mit dem EK. Der
DRK.-Schwester M agda Darchinger von der 
DRK.-Schwesternschast München wurde als 
fünfter deutscher F rau  das Eiserne Kreuz 2 . Kl. 
verliehen. S ie  hat sich bei der Bergung von 
Verwundeten eines Lazarettes im O perations­
gebiet während eines feindlichen Luftangriffes, 
bei dem sie selbst schwer verwundet wurde, 
durch besonders tapferes Verhalten aus­
gezeichnet.

fP K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter H odra, Sch., 3  >

Dr. Goebbels über die Luftkricg-ührung. Im
Rahmen eines Besuches der durch den britischen 
Bombenterror besonders heimgesuchten S tad t 
Essen berief Reichsminister Dr, Goebbels am 
Fre itag  eine A rbeitstagung in die Ruhrm etro­
pole ein, an der namhafte Vertreter aller an

Bolschewistischer Massenmord 
bei Smolensk

T a u s e n d e  g e f a n g e n e  p o ln isch e

Ein grauenvoller Fund, der vor kurzem von 
deutschen militärischen Stellen im W ald von 
K atyn am Kosegory-Hügel, 20 Kilometer west­
lich Smolensk an der S traße Smolensk—Wi- 
tebsk, gemacht wurde, gibt einen ebenso erschüt­
ternden wie einwandfreien Aufschluß über den 
Massenmord an mehr a ls  10.000 Offizieren aller 
Grade, darunter zahlreiche Generale, der ehe­
maligen polnischen Armee durch Untermenschen 
der GPU . in den M onaten M ärz b is M ai 1940.

Über das furchtbare Verbrechen erfährt das 
Deutsche Nachrichtenbüro folgende Einzelheiten:

Durch Hinweise von Einw ohnern wurde in 
der Umgebung des W aldes von K atyn vor eini­
gen Tagen bei dem O rt Sofiewka in der Nähe 
von Smolensk eine Massenhinrichtungsstätte der 
Bolschewisten entdeckt. I n  Gegenwart hoher 
Offiziere der deutschen Wehrmacht, zahlreicher 
Sachverständiger unter Leitung des Direktors 
des In stitu ts  für gerichtliche Medizin und K ri­
minalistik an der Universität B reslau , Profes­
sor Dr. Buhtz, und nam hafter V ertreter der in 
B erlin  akkreditierten ausländischen Presse w ur­
den in mehreren Gruben von je 28X16 Meter 
die in 12 und 9 Schichten meist gefesselten Lei­
chen ehemaliger gefangener polnischer Offiziere 
gefunden und teilweise ausgegraben.

Die im Auftrage S ta lin s  von den jüdisch- 
bolschewistischen M ördern viehisch mißhandelten 
Gefangenen der ehemaligen polnischen Armee 
sind im F rüh jahr des Ja h re s  1940, also M o­
nate vor Beginn des deutsch-sowjetischen K rie­
ges, an dieser S tä tte  durch Genickschuß ermordet 
worden. An Hand der bei den Leichen aufge­
fundenen Papiere, Dokumente, Rangabzeichen 
und Legitim ationen konnte bereits ein großer 
Teil der Ermordeten identifiziert werden. Als 
eine der ersten Leichen wurde der ehemalige B ri- 
gadgeneral Smorawinsky aus Lublin geborgen. 
W eiter wurden zahlreiche Angehörige des T ra ­
ditionsregim entes „Püsudski" festgestellt. Die 
ermordeten ehemaligen polnischen Offiziere sind 
im Besitz ihrer sämtlichen P apiere, Orden und 
Ausweise. Die Identifizierung wird erleichtert 
durch die Tatsache, daß in den Uniformen der 
Leichen die A usw eispapiere und sonstigen An­
haltspunkte gut erhalten vorgefunden wurden. 
Bezeichnenderweise wurden Schmuck und Uhren 
nicht gesunden.

B isher wurden zwei große Massengräber 
freigelegt, eines m it vier-, das andere mit fünf­
und sechstausend ermordeten gefangenen polni­
schen Offizieren. W eitere Probegrabungen haben

den Fragen des Luftkrieges interessierten S te l­
len teilnahmen. Am Nachmittag sprach Reichs­
minister Dr. Goebbels auf einem Appell der 
Parteiführerschaft des G aues Essen. An der 
inneren Standfestigkeit und moralischen Cha­
rakterstärke dieser S tad t und dieses Gebietes fe* 
überhaupt kein Zweifel erlaubt. Die Englän­
der seien in keiner Weise materiell, sondern nur 
vorübergehend psychologisch in einer besseren 
S itua tion  a ls wir. S ie  könnten uns selbst­
verständlich durch den Luftkrieg beachtlichen, 
aber nicht kriegsentscheidenden Schaden zu­
fügen. Unser U-Boot-Krieg jedoch halte sie an 
der Kehle. Hier können sie tödlich getroffen 
werden. E r schlage die Engländer schwerer, als 
uns der Luftkrieg trotz aller durch ihn ange­
richteten Schäden an Gut und B lu t treffen 
könne.

Kurzberichte 
aus d em Heimatgau

Ein stolzer E rinnerungstag  im W iener R a t­
haus. Die 5. Wiederkehr der denkwürdigen ge­
schichtlichen Stunde, in der Adolf H itler im 
Ja h re  1938, umbraust vom Jub e l der W iener 
Bevölkerung, seinen Einzug im W iener R a t­
haus hielt, um das Treuegelöbnis der S tad t 
entgegenzunehmen und im großen Festsaal den 

Tag des Eroßdeutschen Reiches" verkünden 
ließ, wurde von der S tad t W ien mit einer er­
hebenden Feierstunde begangen, in deren M it­
telpunkt eine Rede des Bürgermeisters J u n g  
stand. Ih re  besondere Weihe empfing die Ge­
denkfeier durch ein künstlerisches Ereignis er­
sten R anges: die Uraufführung des jüngsten 
Werkes des greisen Komponisten Dr. Richard 
S t r a u ß ,  einer dem Trompeterchor der S tadt 
W ien gewidmeten „Festmusik der S tad t W ien" 
unter persönlicher Leitung des Meisters.

W ofür Unteroffizier Liehl das Ritterkreuz 
erhielt. Am 7. M ärz kämpften nordwestlich Drei 
Panzergrenadiere aus den deutschen Donau­
gauen im Brennpunkt eines feindlichen Groß­
angriffes. Schon hatten vier Sowjetpanzer die 
Stellungen der Kompagnie, der der Unteroffi­
zier L i e h l  a ls  Gruppenführer angehörte, 
mehrfach überrollt; 17 weitere Stahlungetllme 
standen vor der F ron t der Kompagnie und 
feuerten aus allen Rohren. I n  dem Teil des 
Kompagnieabschnittes, in dem Unteroffizier 
Liehl hinter einem M E . lag, waren die meisten 
Verteidiger durch das feindliche Trommelfeuer 
ausgefallen; der Unteroffizier fah sich dem nun 
folgenden Ansturm der Sow jetinfanterie allein 
gegenüber. Völlig auf sich gestellt, jagte er seine 
M E .-Earben in die dichten Reihen der Angrei­
fer und m it seinem ruhigen, gut gezielten 
Feuer gelang es ihm tatsächlich, den Ansturm 
der Bolschewisten zum Stehen zu bringen; die 
feindliche In fan te rie  wurde von den Panzern 
getrennt und niedergehalten. A ls er durch 
feine gut liegenden Garben den Angriff des 
Gegners in der F ron t zunächst gebrochen hatte 
und etw as Luft bekam, bemerkte er, daß bei 
der Nachbarkompagnie die in vorderster Linie 
liegenden Panzergrenadiere teils ausgefallen 
waren, teils von starker feindlicher Übermacht

O ffiz ie re  von  d e r  GPU. e r m o r d e t

ergeben, daß noch mindestens zwei Massen­
gräber vorhanden sind, deren Leichenzahl sich 
noch nicht annähernd schätzen läßt. Die A us­
grabungen werden fortgesetzt, sind jedoch in 
Anbetracht der W itterung, der feuchten Beschaf­
fenheit des Bodens und der Verwesung der Lei­
chen m it Schwierigkeiten verbunden.

Aus Grund einwandfreier einheimischer Zeu­
genaussagen wurde erm ittelt, daß mindestens 
10.000 bis 12.000 polnische Offiziere, das find 
etwa ein D ritte l des Offiziersbestandes der ehe­
maligen polnischen Friedensarmee, die in die 
Hände der Bolschewisten gefallen waren, in 200 
W aggons über den Verladebahnhof Enesdowo 
zur EPU.-Hinrichtungsstätte im Walde von 
K atyn gebracht wurden. S ie  wurden dorthin 
aus dem Gefangenenlager von Kofclsk tra n s ­
portiert, wo sich nach den bisherigen Feststellun­
gen über 60.000 gefangene polnische Soldaten 
befanden.

2m  Zuge der bolschewistischen Vetnichtungs- 
und Ausrottungspolitik wurden alle Offiziere 
abgesondert und am Kosegory-Hügel im Walde 
von Katyn hingemordet. F ür die M enta litä t 
der bolschewistischen Massenmörder ist es be­
zeichnend, daß sich am Rande der Hinrichtungs­
stätte, kaum 500 M eter von den Massengräbern 
entfernt, ein Erholungsheim  für höhere' E PH  
Funktionäre männlichen und weiblichen Ge­
schlechts befand, in dem nach Aussagen der 
Ortsansässigen der näheren Umgebung Orgien 
gefeiert wurden.

D as Gelände w ar ständig von EPU .-Solda- 
ten bewacht und durch Stacheldraht abgesperrt. 
Die Hinrichtungsstätte befindet sich in einer 
W aldlichtung, die eigens hiefür freigelegt wor­
den war. Die Massengräber der ermordeten 
Opfer wurden mit Föhren bepflanzt, die jetzt 
drei Ja h re  a lt sind. Der Verwesungszustand 
der entdeckten Leichen deckt sich mit dieser zeit­
lichen Feststellung ebenso wie mit den ge­
nauestem überprüften Angaben der dortigen 
Zivilbevölkerung.

Der W ald von K atyn hat nunmehr sein 
furchtbares Geheimnis preisgegeben: die ein­
wandfrei bewiesenen und belegten Feststellun­
gen klären endgültig die seit langem in aller 
Wdlt erörterte Frage nach dem Schicksal und 
dem Verbleib der von den Bolschewisten in ter­
nierten, verschleppten und dann grausam er­
mordeten Teile des ehemaligen polnischen 
Heeres.

zurückgedrückt wurden. A us eigenem Entschluß 
machte er daher m it seinem M E . S tellungs­
wechsel, sprang in die entstandene Lücke und 
brachte durch unermüdliches Feuer auch hier 
den Angriff der Sow jets zum Stehen. Nun 
w ar er aber mit seiner M unition  zu Ende. Da 
sah er, wie sich weiter rückwärts Teile feiner 
Kompagnie wieder sammelten. M it den letz­
ten Patronen  schlug er sich durch den von allen 
Seiten feuernden Feind zu seinen Kameraden 
zurück, setzte sich an ihre Spitze und riß sie 
zum Gegenangriff vor. Selber im Hüft- 
anschlag feuernd, eilte er den Panzergrenadie­
ren voraus und führte sie wieder in die alten

Stellungen. Der Durchbruchsversuch der Bol­
schewisten war damit abgeschlagen.

Gegen dreißigsachc Übermacht. Der aus vier
M ann bestehende Gefechtsvorposten eines do­
nauländischen Regimentes hielt bei den schwe­
lest Kämpfen an der m ittleren Ostfront kürz- 
lich einen mit dreißigfacher Übermacht geführ­
ten Durchbruchsversuch der Bolschewisten aus. 
Der Feind hatte zum Überrennen der Stel­
lungen des Regimentes eine starke Kampf­
gruppe angesetzt, die von schweren Infanterie­
waffen unterstützt wurde. Unteroffizier Hänps- 
Ung, der Führer des vorgeschobenen Stützpunk- 
tes, war entschlossen, mit seinen drei Grenadie­
ren auszuharren. AIs die erste Sturm welle hcr- 
anbrandete, jagten die Grenadiere dem Feind 
die Feuerstöße ihrer Maschinengewehre entge­
gen. Unter den wohlgeziclten Salven sanken 
zahlreiche Bolschewisten zu Boden. Die übri­
gen stürmten aber weiter vor. Durch den Ee- 
jchoßhagel, den unsere Grenadiere dem Angrei­
fer entgegcnschleuderten, e rlitt dieser so schwere 
Verluste, daß er den Angriff schließlich aufgab. 
Kurzentschlossen tra t darauf eine zweite B ol­
schewistenwelle gegen die vier Grenadiere an, 
bei denen inzwischen die M unition knapp ge­
worden war. Von ihrem Unteroffizier zum M u­
nitionssparen ermahnt, gaben die Grenadiere 
jetzt Riegelfeuer ab und hielten damit den 
Feind ein. Die Erde wurde von den explodie­
renden G ranaten aufgerissen. Sprengstücke und 
Maschinengcwehrgeschosse peitschten über die 
Köpfe der sich in den Boden krallenden M än­
ner. Dann rannte der Feind wieder mit einer 
über hundert M ann starken Angriffswelle an. 
Doch die W iderstandskraft der Stützpunkt­
besatzung war nicht gebrochen. Unter den an­
feuernden Rufen ihres Unteroffiziers rissen die 
Grenadiere mit ihrem Feuer immer wieder 
neue Lücken in den Feind, dessen Angriff 
daraufhin zum Stehen kam. Inzwischen war 
die M unition fast vollkommen aufgebraucht. 
R u r noch wenige Handgranaten standen zur 
Verfügung. Der nächste Ansturm mußte das 
Schicksal der tapferen D onauländer Soldaten 
besiegeln. Schon begannen die Bolschewisten 
wieder zu stürmen, a ls Kameraden sich in die 
S tellung schoben. Diese waren im letzten 
Augenblick durch den Feuerriegel der sow>eti- 
schen A rtillerie gebrochen und nahmen nun den 
Kampf an der Seite der vier Grenadiere auf. 
Unter ihren Feuerstößen brach der Angriff des 
Feindes zusammen.

Gauleiter Dr, Ju ry  in Südm ährcn. Gau­
leiter Reichsstatthalter Dr. J u r y  besuchte am 
Wochenende mit dem Landesbaucrnführer 
R  e i n t h a l l e r die in den Kreisen Znaim 
und Nikolsburg gelegenen Reichsdomänen. Diese 
wurden aus dem tschechischen Staatsbesitz aus 
das Reich übernommen und stellen heute wich­
tige Faktoren unserer Ernährungswirtschaft dar. 
überall, wo sich G auleiter Dr. Ju ry  aufhielt, 
wurde ihm ein herzlicher Empfang bereitet. Den 
Höhepunkt der F ahrt bildete, die Besichtigung der 
Bauernschule des Reichsnährstandes in Urspitz, 
wo zur Zeit ein Lehrgang für Berufsjugend- 
w artinnen der Kreisbauernschaften durchgeführt 
wird. G auleiter Dr. Ju ry  gab Richtlinien für 
die bäuerliche Berufserziehuna und betonte, daß 
eine wesentliche politische Ausgabe darin be­
stehe, die bäuerliche G rundhaltung unseres 
Volkes für alle Zeiten zu gewährleisten. Bei 
einer Kundgebung des politischen Fllhrerkorps 
erörterte der G auleiter zunächst die Ausgaben 
der neuen Ortsdreiecke, die zu gegenseitiger 
Hilfe innerhalb der Gemeinschaft berufen seien. 
Der G auleiter ermahnte das politische Führer-

Gemäldeschau „D as Meer" in München. D as K ulluram t der S tad t München veranstaltet in 
Verbindung mit dem Oberkommando der K riegsm arine und dem deutschen Seegeltungswerk in 
der städtischen G alerie eine äußerst interessante Ausstellung unter dem T ite l „Das Meer". — Ein 
m arkantes Ölgemälde von Fritz Friede! „Begegnung im Atlantik". (Atlantis, Zand-i-MK.)

Spähtruppausgaben erfordern 
M ut, Tapferkeit, Umsicht und 
Selbständigkeit. Ih re  Erkundungs­
ergebnisse liefern der Führung die 
Unterlagen zu weiterem Handeln.
Die meisten Spähtrupps werden 
von Unteroffizieren geführt. Un­
teroffizier kann jeder tüchtige, ge­
sunde junge Deutsche werden.
W enn er 17 Jah re  a lt ist, kann er 
a ls  Unteroffizierbewerber in das 
großdeutsche Heer eintreten. V er­
pflichtung kann erfolgen für eine 
Dienstzeit von 4% und 12 Jahren .
Meldungen nimmt zu jeder Zeit 
das nächste Wehrbezirkskommando 
entgegen. Die Arbeitsdienstpflicht 
ist für Unteroffizier-Bewerber auf 
drei M onate perkllrzt. T ruppen­
einheit und W affengattung können 
selbst gewählt werden. Die Beför­
derung zum Unteroffizier ist bei 
Frontbew ährung nach neunmona U n te ro f f iz ie r  a l s  S p ä h t r u p p f ü h r e r

tiger Dienstzeit möglich. Bei entsprechender Leistung kann auch die Übernahme in die Ofsizier- 
Laufbahn erfolgen. E in zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier geht über die Unterofsizierschulen. 
Bewerbungen sind an das Wehrbezirkskommando oder an die Annahmestellen für Heeres-Unter- 
offizier-Schulen, B erlin SB. 35, Viktoriastratze 32, zu richten.
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orps, immer mit gutem Beispiel voranzu­
gehen, Die Bauern und Bäuerinnen aber for- 
,erte er auf, mitzubauen am Bauernreiche der 
Zukunft, Die Jugend möge bedenken, daß der 

' heutige Kamps allein für sie geführt werde. 
Auf der Heimfahrt besuchte G auleiter Dr, Ju ry  
3ie Znaimer Landwiitfchaftsschule des Retchs- 
zaues Niedeidonau,

Schriftsteller Leopold S te inet gestorben. I n  
bet Feuerhalle der S tad t W ien fand am S am s­
tag die Totenfeier für den W iener Schriftstel­
ler Leopold S t e i n e r  statt, den ein Hetz« 
schlag im 57. Lebensjahre mitten aus einem 
reichen Schaffen gerissen hat, S teiner ist der 
Verfasser einer Reihe fesselnder Romane und 
dramatischer Werke und hat sich besonders als 
Begründer und Herausgeber der Monatsschrift 
„Der Fährm ann" um die Förderung der jun­
gen Dichter- und Schriftstellergeneration der 
Donau- und Alpengaue große Verdienste erwor­
ben, Eine besondere S tellung nimmt in seinem 
Lebenswerk das packende und äußerst lebendige 
Erinneiungsbuch „Skarree, Skarree!" ein in 
dem Steiner [eine Erlebnisse in der russischen 
Kriegsgefangenschaft gestaltet hat,

2% M illionen Reichsmark beim Sam m eltag 
der Wehrmacht im Gau Niederdonau. Der 
Sammeltag der Wehrmacht am 3. und 4. ds, 
überstieg mit 2,242.702 R M , alle bisherigen 
Sammelergebnisse im Gau Niederdonau, Diese 
Summe entspricht gleichzeitig einer Kopfquote 
von RM, 1,28 und einer Steigerung von rund 
160 v, H, gegenüber der gleichen Sam m lung 
des Ja h res 1941/42.

D as Heer ruft die Jugend
Angehörige des E eburtsjahraanaes 1926, die 

sich für die aktive, Offizierslausbahn des Hee­
res bewerben wollen, können ihr Bew erbungs­
gesuch jederzeit einreichen,

Angehörige des E eburtsjahrganaes 1925, die 
sich jetzt noch bewerben wollen, müssen ihr Ge­
such sofort einreichen,

R ur für diejenigen Bewerber, deren Gesuch 
rechtzeitig vorliegt, ist die Verwendung im 
Heere sichergestellt. E s kommen nur Bewerber

in Frage, die nach Charakter und Leistung ver­
sprechen, deutschen Soldaten einmal Führer und 
Vorbild [ein zu können, Bewerbungsgesuche 
sind zu richten an die dem Wohnort des Be­
werbers nächstgelegene „Annahmestelle für 
Osfizierbewerber des Heeres" oder an das zu­
ständige Wehrbezirkskommando, Die zuständige 
Annahmestelle ist „Annahmestelle 17 für Osfi­
zierbewerber des Heeres , W ien 9/66, Dürfen- 
stratze 22a. Auskünfte erteilt der Nachwuchs­
offizier O berleutnant D i e t z e l ,  Krems, P io- 
nierkaferne.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.<Mbs und Umgebung

N SD A P
Überstellung der Lugend

Gedenkstunde zu Führers G eburtstag

Am Sonntag den 18. ds., 9 Uhr vorm ittags, 
veranstaltet die N SD A P. Waidhofen im Kino­
saal anläßlich der Uberstcllung der Jugend eine 
Gedenkstunde zum Führergeburtstag. Die Be­
völkerung ist zur Teilnahme freundlichst einge­
laden.

Z ur Altpapiersammlung 1943
Hausfrauen, denkt an die Altpapiersamm­

lung und haltet alte Bücher, Zeitungen, Z eit­
schriften und Verpackungsmaterialien bereit. Es 
empfiehlt sich, das M aterial in K artons zu 
packen oder zusammenzubinden. Alles A lt­
papier wird von den ehrenamtlichen Helfern 
der P arte i abgeholt werden. Besondere An­
nahmestellen werden nicht errichtet. Betriebsfllh- 
rer, die ihre Meldekarten an die zuständige O rts­
gruppe der N S D A P , abgesandt haben, erhalten 
über den A btransport ihres A ltpapiers noch 
eine Benachrichtigung.

H itle r ju g en d  
Dienstappelle der H itlerjugend im ganze» Gau

Anläßlich des Frühjahrsgeländelaufes fan­
den am 11. ds. in jedem Standort des Gebie­
tes Niederdonau Dienstappelle der Hitlerjugend 
statt, an denen sämtliche H2.-Einheiten teilnah­
men. Die Dienstappelle standen unter der P a ­
role „W ir machen dem Führer Freude" und 
führten unserer Jugend in der Vorwoche des 
Führergeburtstages noch einmal vor Augen, 
daß der Führer von ih r nimmermüden E in ­
satz verlangt. I n  seinem Ausruf an die J u n ­
gen und Mädel zu diesem Dienstappell sagte 
der Führer des Gebietes Niederdonau, H aupt­
bannführer K r a c k e r - S e m l e r :  „ Ih r
wißt, daß des Führers Kampf und Arbeit und 
all seine Sorge und seine Liebe der deutschen 
Jugend a ls  dem kommenden Deutschland gilt. 
E s ist die vornehmste Pflicht für alle deutschen 
Jungen  und M ädel, dem Führer hiesür zu dan­
ken durch ihren nimmermüden und idealisti­
schen Einsatz für sein Werk und sein Reich. 
Ganz besonders aber wollen w ir dies in dem 
M onat tun, in dem w ir den G eburtstag des 
Führers feiern dürfen. F ü r den Hitlerjugend- 
Dienst und den Kriegseinsatz, für Schule, Ar­
beitsplatz und E lternhaus g ilt deshalb die P a ­
role „W ir machen durch persönlichen begeister­
ten Einsatz dem Führer Freude! Im  Anschluß 
an die Dienstappelle wurde der F rüh jah rs­
geländelaus durchgeführt, der die Jugend das 
erste M al nach der W interarbeit zum Sport 
in s Freie führte.

General S treccius in  einem W ehrertüchtigungs­
lager der H J.

D as Gebiet Nicderdonau führt lausend drei­
wöchige Wehrertüchtigungslager durch. Gene­
ra l der In fan terie  S t r e c c i u s  stattete 'in  
Begleitung des K .-Führers des Gebietes N ie­
derdonau, H auptbannführer K r a c k e r - C e m -  
l e r, kürzlich einem dieser Lager, das 200 J u n ­
gen, in der Hauptsache Bauernsöhne aus allen 
B annen des Gaues, beherbergt, einen Besuch 
ab. Der G eneral erkundigte sich über die Art 
der Ausbildung, stellte wiederholt selbst F ra ­
gen an die Jungen, prüfte die Lagerteilnehmer 
und Ausbilder am Horchgerät, beim Leitungs­
bau und bei der Eeländekunde und nahm mehr­
fach Gelegenheit, den W ert der Ausbildung 
praktisch zu prüfen.

Ausw ahl für den Lehrernachwuchs
Um den diesjährigen jungen Lehrernach­

wuchs sicherzustellen, führt das H J.-Eebiet N ie­
derdonau gemeinsam m it dem NS.-Lehrerbund 
in der Zeit vom A pril b is Ju n i 1943 fünf 
Lehrerausleselehrgänge für M ädel und zwei für 
Jungen in Lunz am See, Schloß R apolten­
kirchen, Harlanden und Staatz durch. Diese 
zehntägigen Lager, in denen rund 700 Jungen 
und M ädel von Direktoren verschiedener Leh­
rerbildungsanstalten sachlich betreut werden, 
stehen unter der Leitung von H J.-Führern und 
BD M .-Fllhrerinnen, die selbst Lehrer waren 
oder sind. S inn  und Zweck der Lager ist es, 
alle vierzehnjährigen Jungen und M ädel, die 
für den Lehrerberuf geeignet sind, für ihren 
künftigen Beruf auszulesen und vorzubereiten.

STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Ehrenbürgermeister P g . Joses H a i d e r  ge­
storben. Aus W ien kommt die Trauernachricht, 
daß am 12. ds. Ehrenbürgermeister der S tad t 
Waidhosen a. d. Pbbs Pg. Josef H a i d e r  in 
feinem 51. Lebensjahre gestorben ist. M it dem 
Heimgang Haiders hat ein Leben feinen Ab­
schluß gefunden, das reich war an Arbeit und 
Kampf wie selten eines. Trotz Körperbehinde­
rung durch feine schwere Kriegsverletzung ließ 
Haider es nie gelten, daß er deshalb weniger 
einsatzfällig [ei; im Gegenteil, überall, wo es 
im Leben an der Wetterseite feststehen hieß, da 
stand er seinen M ann. Selbstverständlich ist da­
her, daß Haider schon früh zur N SD A P, stieß 
und a ls  es in der Ostmark hart auf hart ging, 
sehen w ir ihn in vorderster Front der Kämpfer 
für die Idee Adolf H itlers. So hat Haider den 
Ausbau der N SD A P , im ganzen 2)66stal un­
ter schwierigsten Verhältnissen durchgeführt und 
ist nach dem Umbruch Waidhosens erster O rts­
gruppenleiter und nationalsozialistischer B ü r­
germeister. Leider hat ihn die Kampfzeit ge­
sundheitlich schwer mitgenommen und a ls er 
aus den Kerkern der Systemschergen heimkehrte, 
konnte er sich nicht mehr recht erholen. Doch 
siegte noch einm al sein ungebeugter Lebens­
wille und in ereignisreicher Zeit meistert Haider 
die gewaltige Arbeit des Neuaufbaues in S tad t 
und Umgebung. Dann warf ihn fein K riegs­
leiden 1939 wieder aufs Krankenlager und seit­
her w ar er fast dauernd ans B ett gefesselt. Er 
mußte infolgedessen seine Ämter zurücklegen und 
übersiedelte im Feber 1941 nach W ien. Im m er 
noch hielt er engste Verbindung mit seiner 
zweiten Heimat Waidhofen, die wiederzusehen 
ihm nicht mehr vergönnt war. Groß ist der 
Kreis derer, die den allzufrühen Tod Haiders 
aufs tiefste bedauern. Aber weit über fein frü­
hes Grab hinaus bleibt er unvergessen in den 
Herzen seiner vielen Freunde und Bekannten 
und die S tad t Waidhosen a. d. P b b s wird 
dauernd gedenken ihres ersten Gestalters im 
S inne der Idee unseres großen Führers Adolf

Emmerich Z i n n e r,
Bürgermeister der S tad t Waidhofen a. d. P.

Heldentod. Am 10. Jänner fand in vorbild­
licher soldatischer Pflichterfüllung, kurz vor 
Vollendung feines 20. Lebensjahres, Grenadier 
K arl B  e h r, S tudent der Ingenieurschule für 
Elektrotechnik, an der Ostfront den Heldentod. 
I n  den schweren Kämpfen an der Ostfront starb 
am 26. Feber Grenadier Rudolf S c h n e c k e n -  
l e i t n e r  im 31. Lebensjahre den Soldaten­
tod. Ehre ihrem Andenken!

Geburten. Im  hiesigen Krankenhaus w ur­
den geboren: Am 8 . ds. ein Mädchen T h e r e ­
s i a  des Landw irtehepaares Franz und K lara  
R i t t ,  Dorf e Seitenstetten 123. Am 11. ds. 
ein Mädchen M o n i k a  des Polizeioberwacht­
meisters M ax K arl S c h n e i d e r  und Frau 
Augustine, Lunz a. S . Am 12. ds. ein M äd­
chen S i e g r i d  des Feldwebels Josef H e i g e l 
und F rau  O ttilie, Hausmening, Dorfstraße 172.

M itgliederversammlung der N S D A P . Am 
Mittwoch den 14. ds. abends versammelten sich 
die M itglieder der N SD A P.-O rtsgruppe W aid- 
hofen-Stadt im Kinosaal zu ihrem monatlichen 
Appell. O rtsgruppenleiter Bürgermeister Z i n- 
n e r  gedachte zu Beginn in ehrenden W orten 
des in W ien verstorbenen ersten O rtsgruppen­
leiters und nationalsozialistischen Bürgerm ei­
sters unserer S tad t Pg. Sepp H a i d e r ,  dem es 
nach harten Ja h ren  des Kampfes nicht vergönnt 
war, die Zeit der Vollendung des Aufbaues, an 
dem er so regen A nteil genommen hatte, zu er­
leben. Alle, die mit Pg. Haider arbeiteten und 
kämpften, werden diesen aufrechten Deutschen 
nie vergessen. Der O rtsgruppenleiter machte so­
dann in der Behandlung örtlicher Angelegen­
heiten aus die Ankunft und Unterbringung 
Bombengeschädigter Fam ilien aus den West- 
gebieten aufmerksam und verlas in diesem Z u­
sammenhang einen Brief, der nicht nur Einblick 
gab in die Leiden der den feindlichen Luft­
angriffen ausgesetzten Bevölkerung, sondern 
auch ihren unbeugsamen Durchhaltewillen auf­
zeigte. Nachdem Pg. Z i n n e t  die P arte i-  und 
Volksgenossen zu der am Sonntag  den 18. ds„ 
9 Uhr vorm ittags, im Kinosaal stattfindenden 
Ilberstellungsfeier der Hitlerjugend, die mit 
einer Gedenkstunde zum Führergeburtstag ver­
bunden wird, eingeladen hatte, hielt Pg. 
S c h ä l n h a m m e r  aus Höllenstein einen Schu­
lungsvortrag, in dem er nationalsozialistisches

Fühlen und Denken näher beleuchtete. I n  einer 
Analogie zur geschichtlichen Entwicklung der 
Eisen- und Stahlerzeugung, die gerade der 
Landschaft und den Menschen unserer Eisen­
wurzen ihren Stem pel ausdrückte, entw arf er 
interessante B ilder des deutschen Volkscharak­
ters mit den stammesbedingten E igenarten. 
Ebenso wie ein Stahlblock nach einem langen 
Reinigungsprozetz entsteht, b is er a ls  festgefüg­
tes Ganzes allen zerstörenden Einflüssen wider­
stehen kann, so mutz auch der Volkskörper von 
seinen Schlacken gereinigt und gehärtet werden, 
um den von außen kommenden zersetzenden 
Einflüssen standzuhalten. Pg. S  ch ö l n h a m - 
m e r, der vom Anfang b is zum Ende seine Z u­
hörer im B ann hielt, enthüllte in offener 
Sprache manche schwache Stelle im Volkscharak- 
ter, die einerseits durch Selbsterkenntnis, an ­
derseits durch die Erziehungsarbeit der P a rte i 
beseitigt werden kann. I n  dem gegenwärtigen 
Schicksalskamps der Nation geht es um das 
Dasein jedes einzelnen. Darum  ist es das Ge­
bot der S tunde, jeden Eigennutz vor dem Ge­
meinnutz zurückzustellen und sich eingliedern, 
mithelfen und mitkämpfen a ls  treue Gefolgs­
männer des Führers. Nur so können w ir mit 
ruhigem Gewissen in  die neue Zeit, in die Zeit 
des S ieges schreiten. Reicher Beifall belohnte 
den Redner, dem O rtsgruppenleitei Pg . Z i n ­
n e  r versicherte, daß das in den Herzen entfachte 
Feuer weiterbrennen und sie auch von den letz­
ten Schlacken reinigen werde.

E in schöner Anfangserfolg. F rl. Dietlinde 
F r i t s c h ,  Tochter des Stadtarztes Dr. K arl 
Fritsch, die sich der schauspielerischen Laufbahn 
gewidmet hat, wurde für ein Gastspiel an das 
S tadttheater in Memmingen im Allgäu enga­
giert und hatte dort in der Hauptrolle des 
Lustspieles „Angelika" von Toni Impekoven 
und C arl Mathem einen großen Erfolg. So 
schreibt das „Fllssenei B la tt"  u. a.: „Der dar­
stellerische M ittet- und Höhepunkt w ar die Ver­
treterin  der Titelrolle, für die in Dietlinde 
F r i t s c h  a ls  East vom W iener B urgtheater 
eine Künstlerin gewonnen war, die alle Vor­
aussetzungen erfüllte, um den Autoren und den 
Erw artungen des Publikum s gerecht zu wer­
den. S ie  zeichnete eine Angelika so voller N a­
türlichkeit und Echtheit und w ar ein ausgelas- 
'ener W ildsang von unbezwinglicher Beharrlich­
keit, daß man daran von Szene zu Szene mehr 
Vergnügen haben konnte. Hier w ar nichts Ge­
zwungenes, nichts Eingepauktes, hier sprudelte 
und plätscherte es aus vollem Herzen und aus 
einem reichen V orrat schauspielerischen Kön­
nens, zu dem a ls  wesentlicher Bestandteil des 
Erfolges kommt, daß die Darstellerin a ls  W ie­
nerin keine dialektischen Schwierigkeiten hatte. 
Wenn sie an Stelle der altbat)rischen M undart 
beim echten W iener Dialekt blieb, so schadete 
das in keiner Weife. Die Hauptsache w ar die 
Echtheit und diese brachte die Angelika m it auf 
der ganzen Linie.

Kammerkonzert. E inen erlesenen Genuß bot 
das im Rahmen der DAF. am D ienstag den 
13. ds. im Jnfllhrsaal veranstaltete Kammer­
konzert der Bläservereinigung Niederdonau. Ob­
wohl der K reis der Kammermusikfreunde nicht 
sehr groß ist und hauptsächlich jene umfaßt, die 
der musikalischen Feinkost ihr Interesse zuwen­
den, ist der Besuch ein sehr guter gewesen und 
die andächtige Aufmerksamkeit der Zuhörer war 
ein untrüglicher Beweis für die künstlerische 
Wiedergabe erlesener Werke unserer großen 
Meister, von denen das Beethoven-Quintett für 
Oboe, K larinette, Fagott, Horn und K lavier 
einen musikalischen Höhepunkt bedeutete. Die 
Ausführenden: Richard K o t z i a n  (Oboe),
Hans H u  sek  (K larinette), W illi K ö p p l  
(Fagott), Thaddeus D i p p e r t  (Horn), Eduard 
S e i d l  (V iola und V ioline), Musikdirektor 
B l a n k  (K lavier) wurden reichlich bedankt für 
den genußreichen Abend, der vielen Zuhörern 
die tiefe Innigkeit und zarte Schönheit der 
Kammermusik eröffnet hat.

„Deutschland ist schön!" Am M ontag den 12. 
ds. trafen 12 im Wehrdienst stehende Oberschü- 
ler aus dem herrlichen Nürnberg unter Füh­
rung eines Offiziers in unserer S tad t ein. Pg. 
L. K i r c h b e r g e r  begrüßte die vor dem R a t­
hause aufgestellten Gäste im Namen der P arte i 
und der S tadt. Diese jugendlichen Kämpfer ha­
ben bei den Luftangriffen auf Nürnberg durch 
mutigen Einsatz ihren M ann gestellt, wofür die 
meisten von ihnen Auszeichnungen erhielten. 
Ein kurzer Rundgang und geschichtliche E rläu ­
terungen gaben den Gästen Gelegenheit, die 
Entwicklung und die Schönheit unserer S tad t

kennenzulernen. Diese Eindrücke wurden noch 
durch Pg. K arl P i a t y s  prächtige F arb ­
bilder von Waidhofen wesentlich erhöht. 
Die Bilder wurden mit größter Anteilnahme 
und lebhafter Bewunderung aufgenommen. 
„2a, Deutschland ist schön!" kam es aus ergrif­
fenem Herzen. „Waidhofen ist auch ein kleines, 
aber kostbares Stück in diesem herrlichen 
Deutschland!" Die Dankes- und Abschiedsworte 
des Gruppenführers zeigten, daß der kurze Auf­
enthalt, der mit einer einfachen Jause bei Jn -  
führ seinen Abschluß fand, frohe und bleibende 
E rinnerungen an Waidhofen a. d. Pbbs er­
weckt hat.

Die Filmbühne zeigte am vergangenen W o­
chenende die Film bühne „Amphitryon", die nun­
mehr zum dritten M al in Waidhofen auf­
geführt wurde und auch diesmal wieder ihre 
Freunde für sich gewann. Willy Fritsch a ls  J u ­
piter, Adele Sandrock a ls  Ju n o  und P a u l Kemp 
a ls  Merkur find eben ein zu köstliches olympi­
sches Dreigestirn, das nicht so rasch vergessen 
werden kann. Aber auch der M ozart-Film  „Wen 
die Götter lieben“ erfreute die Besucher aller 
seiner Aufführungen. Hans Holt gab in die­
sem Spitzenfilmwerk der W ien-Film  den M o­
zart und W innie M arkus die Constanze. Beide 
überraschten durch hohe Darstellungskunst und 
erwarben sich dadurch das Verdienst, die Gestalt 
des Tonfllrsten und feiner treuen Weggefähr­
tin  dem Verständnis weitester Volkskreise n ä ­
hergebracht zu haben. Nicht unerw ähnt sei die 
erfreuliche Tatsache, daß der Film text in anhei­
melnder gepflegter donauländischer M undart 
gesprochen wurde und schon dadurch großen An­
klang fand. Die Deutsche Wochenschau, die wie 
immer eindrucksvolle B ilder von den Fronten 
bot, und ein K ulturfilm  ergänzten das P ro ­
gramm in wertvoller Weife.

Todesfälle. Nach schwerem, m it großer Ge­
duld ertragenem Leiden verschied am Sam stag  
den 10. ds. Herr Josef S c h e i b b n e r ,  Zimmer­
mann bei der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. 
Pbbs. E r stand im 45. Lebensjahre. — Am 
Freitag den 9. ds. ist in seinem 78. Lebensjahre 
der Böhlerbeamte i. R. Herr Robert W i b i -  
r  a l verstorben. E in  rascher, sanfter Tod hat 
den alten Herrn aus seiner stillen Zurückgezo­
genheit in die ewige Ruhe genommen. E in 
Schlaganfall, der ihn im Kino überraschte, 
löschte sein Leben aus. Am 13. ds. verschied 
die P riv a te  F rau  Rosa H a m e i n e t  geb. 
E rundner in ihrem 83. Lebensjahre.

Eeneralappell des NS.-Reichskriegerbundes. 
I m  Brauhausgasthof fand am Sonntag  den 
11. ds. vorm ittags der Eeneralappell des R S.- 
Reichskriegerbundes statt, dem a ls  East der auf 
U rlaub weilende M ajor H ans F r i t z ,  a ls  Ver­
treter der P a r te i der erste Beigeordnete der 
S tad t L. M a y e r h o f e r ,  der ^-U ntersturm ­
führer K o r n h e r r  und des NS.-Fliegerkorps 
S turm führer W e i s m a n g  beiwohnten. Ka- 
meradfchaftsführer M. © r u b e r  gedachte ein­
gangs der im abgelaufenen V ereinsjahr verstor­
benen M itglieder Kam. K a g e r  und H a r t ­
m a n  n sowie der toten Helden des Krieges und 
der Bewegung, worauf er den Tätigkeitsbericht 
erstattete. Nach der dankenden Entlastung des 
Kassenwartes Kam. R e i t e r  fand der näher 
begründete A ntrag des Kameradfchaftsführers 
auf Erhöhung des M itgliedsbeitrages auf 50 
Rpf. pro M onat einhellige Zustimmung. Die 
Ausnahme des Kam. Heinrich W a s m u t h  und 
die Teilnahme der Kameradschaftsmitglieder 
an den Schießwehrkämpfen bildeten weitere 
Punkte der Tagesordnung. Nach Beendigung 
des dienstlichen Teiles richtete der V ertreter der 
P artei M a y e r h o f e r  an die Versammelten 
den Appell, ihr Soldatentum  nie zu vergessen, 
woraus M ajor H ans F r i t z  in interessanter 
Weise von seinem Fronteinsatz erzählte und 
hiesür reichen Beifall erntete.

Betriebsappell. Im  Hotel Jn fü h r fand am 
7. ds. ein Betriebsappell der Eauwerke Nieder­
donau, B etriebsverw altung Waidhosen a/Pbbs, 
statt. Nach einem Kernspruch und gemeinsamem 
Lied verwies der örtliche B etriebsführer Dir. 
In g . E r ö g e r  auf die Anforderungen, die die 
M obilisierung aller Arbeitskräfte, der totale

Vielfach find die Stellungen voll Wasser ge­
laufen. Am E rabenrand, auf einer Zeitbahn 
kniend, müssen die Jäg er ihren Wachdienst ver­
sehen.

( P K .-A ufnahm e: K riegsberich ter R y n a s , P B Z .,  Z .)
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5 Jahre Zuchthaus für Diebstähle in einem
KLV.-Lager

A n den Lebensmitteln verschickter Kinder bereichert

Über zwei Jah re  besteht in unserem Gau 
die erweiterte Kinderlandverschickung, die M ü t­
ter mit ihren Kleinkindern und Jugendlichen 
aus den luftgefährdeten Westgebieten in un ­
sere Alpengaue bringt. I n  Schlössern, Hotels, 
Fremdenheimen wird ihnen vorbildliche Unter­
kunft gewährt und für die Dauer" ihres Auf­
enthaltes bei guter Pflege und Betreuung das 
E lternhaus ersetzt.

Daß sich die Kinder bei uns wohl fühlen, 
daß sie gut untergebracht und verpflegt sind, 
zeigen neben der Verbundenheit m it der ört­
lichen Bevölkerung die oft erstaunlichen Ge­
wichtszunahmen, die meist schon nach einigen 
Wochen Aufenthalt zu beobachten sind.

Die Unterbringung und Verpflegung der 
K inder wird durch Kontrollorgane laufend 
überprüft, dam it die in den Heimatgauen ge­
bliebenen E ltern  oder der an der Front 
stehende V ater auch die Gewißheit haben, daß 
ihr Kind in guten Händen ist, alle ihm zu­
stehenden Lebensrnittel bekommt und in seiner 
Entwicklung und Gesundheit nicht gefährdet ist.

Mehrere Kontrollen im KLB.-Lager Schloß- 
hotel in Waidhofen a. d. P b b s  ergaben, daß die 
dort untergebrachten Kinder im Gegensatz zu 
anderen Lagern nicht an Gewicht zunahmen 
und sogar über mangelhaftes Essen klagten. Ge­
naue Untersuchungen ergaben, daß die M it­
besitzerin des Schloßhotels und Wirtschafts­
führerin des KLV.-Lagers, F rau  M argarete 
W i n k l e r ,  und die dort angestellte M. H a ­
se l st e i n e r den untergebrachten 95 Kindern 
laufend Lebensrnittel entzogen und für sich bei­
seiteschafften. Gegen W inkler und Haselsteiner 
wurde beim Sondergericht die Anklage erhoben. 
I n  der vier Tage dauernden Hauptverhand-

luttg in Waidhofen a. b. 3)66s, die unter leb­
hafter Beteiligung der Bevölkerung vor sich 
ging, bestritten die Angeklagten jegliche Schuld.

Es wurde aber an Hand von genauem Be­
w eism aterial festgestellt, daß die Angeklagten 
zugewiesene Eier zum größten Teil eingelegt 
und beiseitegeschafft, Zuckerwaren und Schoko­
lade für sich verbraucht haben, Obst für eigene 
Zwecke eingeweckt und den Kindern nur zum 
geringen Teil gegeben haben, weißes Mehl 
verschwinden ließen, B utter zu Butterschmalz 
verarbeitet und beiseitegeschafft haben, und so 
die Gesundheit der ihnen anvertrauten Jugend­
lichen ernstlich gefährdeten.

Die Angeklagte W inkler hat, um ihre Be­
reicherung an der Verpflegung der Kinder bes­
ser durchführen zu können, keinerlei Aufzeichnun­
gen im Verpslegskontrollbuch gemacht, das in 
allen Lagern genauesten? geführt werden muß.

D as Gericht hat die Schuldigen a ls Volks­
schädlinge der gerechten S tra fe  zugeführt und 
die W i n k l e r  zu  5 J a h r e n  Z u c h t h a u s ,  
ihre Helferin H a s e l  st e i n e r  z u  z w e i  J a h ­
r e n  G e f ä n g n i s  verurteilt. Außerdem ist 
auch der Winkler die Möglichkeit genommen, je­
m als wieder einen Hotelbetrieb zu pachten oder 
zu erwerben.

So werden unnachsichtlich alle diejenigen 
aufgegriffen und bestraft, die sich an kriegs­
bedingten Einrichtungen bereichern wollen und 
die glauben, an der Not andrer ihre dunklen 
Geschäfte machen zu können.

Die erweiterte Kinderlandverschickung hat 
dieses Lager nun in Eigenbewirtschaftung über­
nommen und schon nach kurzer Zeit konnte wie­
der Gewichtszunahme bei den Kindern beob­
achtet werden.

Krieg an die Betriebsfllhrung und Gefolgschaft 
stellt und sich daraus eines a ls  unumgänglich 
ergibt, daß Betriebsführer und Gefolgschaft und 
die Gefolgschaft unter sich kameradschaftlich im ­
mer enger zusammenrückt. M it Freude berich­
tete der örtliche Betriebsführer, daß solche E in ­
satzbereitschaft durch die Gefolgschaft bei gegebe­
nen Anlässen, so z. B. bei Besetzung der Rechen 
in  den Werken bei unerwartetem Hochwasser­
e in tritt der 3)66? bereits unter Beweis gestellt 
wurde, w oraus gefolgert werden kann, daß auch 
bei den Anforderungen, die der totale Krieg 
stellt, die Gefolgschaft ihren M ann stellt. Schu­
lungsleiter Pg. H o f s t ä d t e r  sprach dann in 
fesselnden Ausführungen zur Gefolgschaft über 
die Bedeutung des totalen Krieges bzw. über 
die Notwendigkeit des totalen Arbeitseinsatzes. 
E r schloß seine markanten Ausführungen mit 
den W orten: I n  unerschütterlichem Glauben 
daran, daß unser Führer Adolf Hitler diesen 
Krieg siegreich beenden wird, muß es am Ende 
dieses Schicksalskampfes wieder heißen: V ater­
land, in der S tunde deiner größten Gefahr hat 
es sich immer wieder gezeigt, daß dein A r­
beiter dein Getreuester war. Und wenn w ir 
schaffenden Deutschen an der Seite des ruhm ­
reichen deutschen Soldaten nach dem Siege vor 
den F ührr hintreten, müssen wir ihm sagen 
können, w ir haben unsere Pflicht erfüllt. M it 
dem Gruß an den Führer schloß B etriebs­
obmann S ch ü tz  den Appell.

Von der Säge und Kiftcnfabrik. Am 7. ds. 
fand in der Säge und Kistenfabrik ein Appell 
statt, der vom Betriebsobmann Ferdinand M  a- 
d e r t h a n e r  eröffnet wurde. Betriebsführer 
E  r a d w o h l legte auf Grund der Erzeugungs­
ziffern des abgelaufenen V ierteljahres die 
große Bedeutung der Leistung des Betriebes 
dar. E r stellte a ls unerläßlich hin, daß alle 
Arbeitskameraden voll ihre Pflicht erfüllen, um 
die Leistung des Betriebes noch weiter zu stei­
gern. Der Betriebsführer dankte im besonderen 
dem alten Stock der Arbeitskameraden, welche 
die bisherigen hohen Leistungen durch auf­
opfernde Arbeit und bei der Anlernung und 
Beaufsichtigung der zugewiesenen fremden A r­
beitskräfte vollbracht haben. E r sprach die 
B itte und Erw artung aus, daß die nun neu 
dem Betrieb durch den totalen Arbeitseinsatz 
zur Verfügung gestellten deutschen Frauen und 
Mädchen ebenso fleißig und m it Ausdauer die 
bisher ungewohnte Arbeit verrichten werden. 
Auch ihre Arbeit sei wertvollster B eitrag zum 
Sieg. Anschließend nahm der Betriebsführer die 
Auszeichnung eines besonders verdienten A r­
beiters vor, sodann gab in längerer Rede 
Kreisschulungswalter Pg. H o f s t ä d t e r  in 
klaren, überzeugenden und hinreißenden W or­
ten ein Bild des Kampfes, den das deutsche 
Volk heute durchzustehen hat und hob eindring­
lich die Pflicht des.deutschen A rb e ite rs .hervor, 
in diesem schweren Kampf auf Leben und Tod 
zu jeder Zeit treu, anständig und mit allen 
seinen Kräften an der Erringung des Sieges 
mitzuhelfen. Zum Schlüsse gab Betriebsobmann 
M a d e r t h a n e r  im Namen der ganzen Ge­
folgschaft das Versprechen, daß die Arbeitskam era­
den auch in Hinkunst alle K raft und allen 
Fleiß einsetzen werden, dam it die Leistung des 
Betriebes würdig fei der Opfer unserer unver­
gleichlichen Wehrmacht. Zum Zeichen der V er­
bundenheit der Heimat mit der kämpfenden 
F ront hat die Belegschaft am 20. Feber frei­
w illig eine volle Acht-Stunden-tiberschicht ab­
geleistet. Der Arbeitsverdienst sämtlicher Ar­
beiter und Angestellten wurde restlos dem 
K riegs-W tnterM fsw erk zur Verfügung gestellt.

Offizierslaufb-hnen der Wehrmacht und 
W affen -^ . D as Oberkommando der Wehrmacht 
vröffentlicht im amtlichen Teil dieses B la ttes  
eines Bekanntmachung über die Offizierslauf- 
bahnen aller Wchrmachtteile einschließlich der 
W affen -^ , auf die besonders hingewiesen wird.

Hcimatklänge im Rundfunk. W ie w ir er­
fahren, überträgt der Sender Alpen am 20. ds. 
in der Zeit von 17.30 bis 19 Uhr Schallplatten­
aufnahmen von Sängergruppen aus der Sei- 
tenstettner Gegend.

W I N D H A G

Verstorben ist am F re itag  den 9. ds. das drei 
Wochen alte Kind Aloisia B  e h r, Rotte Kron- 
hobel 48.

W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS- LAND

Von der N S D A P . I n  dem am 11. ds. 
stattgesundenen erweiterten Ortsgruppenappell 
gab der O rtsgruppenleiter M itteilungen und 
Weisungen und sprach im besonderen übet die 
Durchführung des verstärkt einsetzenden Zcl- 
lendienstes. Nach einem eingehenden Bericht des 
O rtsam tsle iters der N SV . wurde die Durchfüh­
rung der Unterbringung der demnächst aus den 
luftgefährdeten Gebieten eintreffenden Volks­
genossen unter reger Teilnahm e der NS.- 
Frauenschaft besprochen.

Bauernsecle ist Volksseele. Deutsches B lu t 
ist die Quelle, aus der sich unser Volk immer 
wieder ergänzt. D as Landvolk bildet den Ju n g ­
brunnen volklicher Erbgefundheit. „Der 
Bauernstand ist das Rückgrat einer Nation", 
sagte Bismarck. Eigener Grund und Boden, den 
man selbst bebaut, sichert die Ernährung des 
ganzen Volkes und bietet den besten Schutz ge­
gen soziale Erkrankungen. J e  mehr freie 
B auern  ein Volk besitzt, desto schwerer ist es zu 
bezwingen. D ie Verstädterung der bäuerlichen 
Bevölkerung ist daher die größte Gefahr, die 
eine N ation bedrohen kann. Die Entstehung der 
Großindustrie seit Ende des vergangenen Ja h r ­
hunderts, das anscheinend freiere Leben in den 
Städ ten  zog große Teile der Landbevölkerung 
von der Heimatscholle weg. Anderseits brach­
ten die von den früheren Machthabern abge­
schlossenen ungünstigen Handelsverträge Absatz­
schwierigkeiten, die mit den schweren S teuer­
belastungen den Existenzkampf des Vauernvol- 
kes immer schwieriger gestalteten. Schlechte 
E in ten , Unglück beim Vieh und Naturkatastro­
phen zwangen zu Eeldaufnahmen. Die Z in ­
senlast erlaubte keine Neuanschasfungen. Die 
Einnahm en der in den frühen Morgenstunden 
beginnenden schweren Arbeit reichten nur zur 
Bezahlung der Zinsen. Bei Todesfällen und 
Übergabe mußte der meistens nicht allzu große 
und wenig ertragreiche, aber schon verschuldete 
Bauernhof noch mehr belastet oder verkauft 
werden. D ann w ar meistens der Zeitpunkt des 
Bauernlegens gekommen. Börsenbarone und 
sonstige jüdische Spakulanten erwarben uralten, 
m it dem Schweiß von Generationen gedüngten 
deutschen Bauernboden. Selbstbewußte, freie, 
naturverbundene Menschen wurden entwurzelt, 
dam it im Jah re  ein- oder zweimal der „gnä­
dige Herr B aron" seine Jagdlust oder sonstige 
Gelüste befriedigen konnte. Andere jüdische 
Händlernaturen zogen nach Erwerbung deut­
scher Bauernhöfe über ihre krummen Beine 
Stiefel, übervorteilten beim Vichhandel ihre 
Nachbarn, mauschelten in den öffentlichen Ver­
tretungen, wie Eemeindestuben und sonstigen 
Einrichtungen zu ihrem Vorteil und spielten 
Landw irt, ohne daß sie je körperlich den er­
worbenen Boden bearbeiteten. Die Volksschäd­
linge konnte man in allen Gauen unseres 
großen deutschen V aterlandes antreffen. Beide 
Sorten  hatten V ertreter auch im schönen 
Ybbstal. Die erste Gruppe in dem ins Feindes­
land geflüchteten Rothschild, die zweite in dem

sattsam bekannten „Landw irt" Israe l K u - 
n i tz e r. Drei große, ehemals deutsche B auern­
höfe sind nunmehr sein Eigen. Der in den 
W irtsrotten liegende Eesamtbesitz umfaßt nicht 
weniger a ls  171 Hektar. „Tafern und M ühle 
auf der K laus" gehörte vom Ja h re  1873 bis 
1881 der K atharina  Henöckl und Sim on Schaf­
fet, w ar dann b is 1898 im Besitz des Franz 
und Eleonore Hofbauer. Im  Jahre  1906 ge­
langte die ungefähr 46 Hektar große Wirtschaft 
des Ehepaares Georg und M a ria  M itterhuber 
in Judenhand und Kunitzer benannte diese 
nunmehr „Claryhof". Im  gleichen Ja h re  er­
warb er von den gleichen Besitzern die 76 
Hektar große Bauernwirtschaft Geyerspichl, 
vulgo Pichl. A ls Vorbesitzer scheinen von 1835 
bis 1897 Josef und Franziska Hönigl und bis 
1899 Anton und Rosina Sonnleitner auf. M it 
der 1909 dazugekommenen „G lashütten", die 
ungefähr 50 Hektar umfaßt, wurde die dritte 
Wirtschaft Judenbesitz, die ab 1899 der P fa r r ­
kirche Waidhosen a. d. Ybbs gehörte. Von 1876 
bis 1899 waren Michael und B arbara E rtl die 
Eigentüm er. Dieser kurze Überblick über die 
Besitzverhältnisse bestätigt, daß in nur drei 
Ja h ren  — von 1906 bis 1909 — wertvoller 
Bauernboden dem deutschen Volk verlorenging. 
W ie diese Besitzungen bewirtschaftet wurden, 
werden w ir zur gegebenen Zeit noch berichten. 
Jnsbesonders die Leistungen in den Notzeiten 
unseres Volkes von 1914 bis 1918 und a b  1939 
find für die Öffentlichkeit nicht gleichgültig. 
Durch das zielbewußte Eingreifen der N SD A P, 
wurde ab 4. M ärz d. I .  b ii kommissarische 
V erw altung dieses Judenbesitzes verfügt. Wie 
erforderlich dies war, zeigen uns jetzt schon 
die Ergebnisse der fachkundigen kbmmissarischen 
V erw altung der vergangenen paar Wochen. 
Einwandfreie Vergleichsergebnisse werden dies 
später aufzeigen. W enn von der Bauernschaft 
erw artet wird, daß diese Besitzungen wieder 
an deutsche B auern  übertragen werden und der 
Jude zumindest in der Kriegszeit wie jeder 
Deutsche arbeitet und nicht w eiter faulenzt, ist 
dies zu verstehen.

GAF LEN Z

Todesfall. Am Sonntag den 11 . ds. verschied 
im Waidhosner Krankenhaus F rau  M aria 
S a t t l e r ,  Landw irtsgattin  in Oberland 10.
S ie stand im 51. Lebensjahre.

ST. LEO NHARD AM WAL D

Vom Vaucrnfprcchtag. Der am 11. ds. ab­
gehaltene Bauernsprechtag w ar vollzählig be­
sucht. Rach Eröffnung durch den Zellcnleiter 
der N SD A P. Pg. I .  S c h e r z c n l e h n e r  
(Eroßzauch) gab der O rtsbauernführer Pg. F. 
H e i  g l  die Dicnstnachrichten bekannt. Der 
Ortsgruppcnleitcr sprach über das Jugendgesetz, 
die Fremdvolkfrage und rief zur äußersten 
Pflichterfüllung auf. E r brandmarkte die Nicht- 
lieferet. Nach kurzer S treifung der politischen 
und militärischen Lage schloß der Hoheits­
träger „W ir müssen auch hassen lernen. Hassen 
müssen w ir die Engländer und Amerikaner, die 
vom Kampf M ann gegen M ann abgewichen 
sind und nun gegen Frauen und Kinder Krieg 
führen. Sie, die unsere herrlichen Städte, Dome 
und Denkmäler in Schutt und Asche legen, sie 
verdienen nichts a ls Haß, Haß und wieder 
Haß!" Der Bürgermeister gab abschließend 
einige Erlässe bekannt.

YBBSI TZ
Verlobung. Unteroffizier der Luftwaffe Toni 

F ü r n s ch l i e s, Professor, hat sich mit Frl. 
Iren e  M o d e r s b a c h  aus Schönheide, Ost­
preußen, verlobt. Herzlichen Glückwunsch!

Bannmeistcrschast in Amstetten. Bei der 
Bannmeisterschast der H itlerjugend am 1 1 . April 
in Amstetten hat die A-Mannschaft der BDM .- 
Eruppe Ybbsitz (E lfi P l a n k e n b i c h l e r ,  
Hela S o n n  eck, Rosa K u p f e r  und Frieda 
H o ch st ö g e r) m it 197 Punkten den 1. Sieg 
errungen.

Standesamtliche Meldungen des M onates 
M ärz. G e b u r t e n :  Theresia H o s m a r c h e r ,  
Bauerntochter, Eroßprolling, ein Knabe. J o ­
hann und B arb ara  B r a n d t n e r ,  Holzarbei­
ter in Schwarzenberg am 26. M ärz a ls vier­
tes Kind ein Mädchen M a r g a r e t e  J o ­
s e f a .  T r a u u n g :  Michael E e i e r l e c h n e r ,  
Landw irt in Oberamt, mit Josefa K o h l - 
m e y e r ,  W aldam t. T o d e s f ä l l e :  Ignaz
H ö n i g l ,  B auer in W aldam t, 48 Jah re . J o ­
hann R i e g l e t ,  Landw irt in W aldam t, 45 
Jah re . Anna M e n t h ,  Postbeamtin i. R., 
Ybbsitz, 84 Jahre.

Todesfälle. Nach langem Leiden verschied 
am D onnerstag den 8 . ds. Herr Johann 
S o n n l e i t h n e r ,  Besitzer von Unterweißen­
bach in W aldam t, im 33. Lebensjahre. Am 11. 
d s .  ve rsc h ied  n a c h  k u r z e r  s c h w e r e r  K ran k h eit  
Herr F ranz B r u n n  st e i n e r ,  Reichsbahner in 
Eaissulz, im 52. Lebensjahre.

G R O SS H OL L E N S TE I N  A. D. YBBS

Standesamtliche M eldungen im M onat 
M ärz. E h e s c h l i e ß u n g e n :  1. M ärz Land­
w irt Leander E r t e l t h a l n e r  (Oberkirchen) 
mit S tefanie K r o t t m a y e r .  6 . M ärz Johann  
H o l z k n e c h t  mit Theresia A u e r .  9. M ärz 
Obergefreiter Anton H o f e r ,  Landarbeiter, 
und M a ria  Anna H e s ch. 15. M ärz Obergefrei­
ter Franz V a u m a n n, Zim m erm ann, und 
Theresia E i b e n b e r g e r .  G e b u r t e n :  
27. Feber Obergefreiter Johann  B r e i t l e r 
und F rau  Petronella  einen Knaben W e r n e r  
J o h a n n .  6 . M ärz Sägearbeiter Anton und 
P au lin e  K e i l  einen Knaben H e r b e r t .  13. 
M ärz Forstarbeiter Johann  und M aria  
K l o p f  ein Mädchen E r n a .  14. März Forst­
arbeiter Isidor und Rosa S t r o h m a q e r  ein 
Mädchen E r n a .  30. März Zimmermann K arl 
und B erta  S c h m a tz  einen Knaben R u d o l f  
K a r l .  31. M ärz Bahnangestellter Leopold 
S c h l a g e r  und F rau  M a ria  ein Mädchen A l- 
f r e d a  A n g e l a .

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS

Schulausspeisung. M it 31. M ärz wurde die 
hiysige Schulausspeisung eingestellt. S e it 20.

Die Landschaft des Krieges. Die viele Wochen und M onate tobenden Abwehrschlachten haben
der Landschaft schwere W unden geschlagen. Kein Baum steht mehr in diesem von E ranattrichtern 
zerrissenen und von Laufgräben kreuz und quer durchzogenen Gebiet.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter Pospischil, Sch 3 )

mü im K a m p f a b s c h n i t t  südlich des Ladoga-
iat die Frühjahrssonne den hartgefrorenen 
fmhen aufgetaut. Uber das wegloseaufgetaut. Über das weglose

K ri-g sb -r ic h t-r  M onas, A U .. 3 )
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Jä n n e r erhielten jeden Tag 160 Schulkinder 
vorm ittags eine kräftige Suppe, und in der 
Woche einmal eine Zugabe an M arm elade, Ge­
kocht und zubereitet wurden die Speisen in 
der Küche der landwirtschaftlichen Berufsschule, 
Die Verteilung fand im Vorhause der Volks­
und Hauptschule statt. Die Aufsicht bei der A us­
speisung hatte die Lehrerin für Hauswirtschaft 
Anna E p p e n st e i n e r, a ls  Köchin leistete 
F rau  Adelheid L a n g  gute Dienste, Die A us­
speisung hat sich wieder bestens bewährt. Un­
sere Kinder, die von den Bergen weit in die 
Schule haben und dieser Weg gerade in den 
W intermonaten an die Kinder die größten A n­
forderungen stellt, wußten diese Einrichtung zu 
würdigen, S ie  danken vor allem der Leiterin 
der RSV , Pgn. Dr, W a g n e r ,  dem H aus­
herrn der Schule Oberlehrer Pg. E p p  e n s t e i ­
n e  r und nicht zuletzt dem Bürgermeister Dok­
tor S t e p  a n .  Trotz der kriegsdedingten E in ­
schränkungen w ar es gelungen, die nötigen Le­
bensrnittel für diese Ausspeisung aufzutreiben. 
Die Jugend wird sich dankbar erweisen, S ie 
glaubt mit ganzem Herzen an den Führer und 
sein Werk,

Ausbauarbeiten in der Gemeinde. W er jetzt 
beim Schulgebäude vorüberkommt, dem fällt 
der neue Hut des Gebäudes auf. R otbraun 
leuchten die Dachziegel herunter: Der Schaf­
fenskraft des hiesigen Bürgermeisters Doktor 
S t e p  a n  war es gelungen, die vielen Dach­
ziegel, die zum Eindecken benötigt wurden, 
herbeizuschaffen. E ine R eparatu r des Schul- 
hausdaches w ar dringend notwendig. D as 
Problem  ist gelöst worden. Die Farbe der Dach­
ziegel wurde gut gewählt, S ie  patzt ausge­
zeichnet in die Landschaft, W ieder ist die Ge­
meinde Eöstling in den Aufbauarbeiten einen 
Schritt weitergekommen,

Todesfall. Rach langem schmerzvollem Lei­
den ist am 5. ds. Herr Engelbert R i e g l e t  
verschieden. E r stand im 35. Lebensjahre,

H I L M - K E M A T E N

Heldentod. Bei den schweren Kämpfen an 
der Ostfront starb am 15. M ärz der Grenadier- 
gefreite Johann  H o l z e r  im 27. Lebensjahre 
den Heldentod für Führer und Reich, Ehre 
seinem Andenken!

Todesfall. Im  Elisabethinen-Spital zu Linz 
starb am Freitag den 9. ds. nach langer Krank­
heit die Hausbesitzersgattin Ju lia n a  S t e i n -  
b a u e t ,  Hilm 147, in ihrem 47. Lebensjahre,

A LLHA RT S BE R G

Geburt. Sonntag den 10. ds, wurde das 
E hepaar Josef und K atharina R a t h ,  W irt­
schaftsbesitzer in Brandstetten, durch die Ge­
burt eines Mädchens M a r i a n n e  erfreut, 
R a th  ist vor kurzem zur Wehrmacht eingerückt,

T rauung. Sam stag  den 9. ds, wurde der 
Reichsbahner Ernst H o l l e r  mit der H aus­
gehilfin F rl. Johanna B u ch i n g e r getraut,

Eemeinschaftshilfe. Der harte, schneereiche 
W inter 1942 hat sich beim Wirtschastsbesitzer 
F u c h s l u g e r ,  Au, besonders katastrophal au s­
gewirkt, Die Schneelasten haben das Dach sei­
nes Wirtschaftsgebäudes zum Einsturz gebracht. 
Bevor er wieder aufbauen konnte, mutzte er 
seiner Milrtärdienstpflicht genügen und rückte 
ein. E r stellte seinen M ann an der F ron t — 
aber auch die Heimat tra t an und sprang in 
die Bresche, die er offen lassen mutzte. Unter 
der In itia tiv e  unseres Bürgermeisters W ie  - 
s e i  und der fachkundigen Leitung des Zimmer- 
meisters K a p p t  leisteten alle, die nur irgend­
wie Zeit hatten, insbesondere die Nachbarn, 
wertvolle Hilfe und trotz der eigenen A rbeits­
sülle und knappen Zeit hat die Gemeinschafts- 
Hilfe wieder ein glänzendes Beispiel hingestellt 
von Opfergeist und Hilfsbereitschaft, D as 
Wirtschaftsgebäude steht heute wieder, ein 
Werk der Volksgemeinschaft, größer und schöner, 
und a ls  der dam als so schwer Getroffene aus 
Urlaub heimkehrte, konnte er dankerfüllten Her­
zens die Bestätigung finden, daß heute, mehr 
denn je, F ront und Heimat in allen Schicksalen 
ein unüberwindliches Bollwerk bilden. Dank 
allen, die so wacker mitgeholfen haben, dem Ge­
schädigten seine Landwirtschaft wieder einsatz­
bereit zu machen.

Ein Irrtum ließ Richard Strauß'„Intermezzo
entstehen

( (

An einem Som m ertag des Ja h res  1905 
sitzen der italienische Tenor de Marchi, sein 
M anager und der P rag er Kapellmeister Joses 
E transki in einer Berliner B ar, Die beiden 
Künstler gehören zu dem italienischen Opern­
ensemble, das bei Kroll gastiert.

W ie es unter Künstlern schon so ist, sprechen 
sie von allem möglichen, nur nicht vom Thea­
ter, erzählen Schnurren und lassen sich den 
W ein schmecken. Der Tenor bemerkt eine aus­
fallend gekleidete junge Dame, die am Neben­
tisch sitzend, ihm schmachtende Blicke zuwirft. 
Der Sänger erwidert die Annäherungsversuche, 
indem er eine einladende Bewegung macht. 
Die Dame setzt sich an den Kllnstlertisch, läßt 
sich W ein und Schnaps einschenken und koket­
tie rt m it dem Tenor,

„Ich möchte S ie  so gerne in der Oper singen 
hören", erklärt die schöne Unbekannte,

„Dann kaufen S ie  sich eine K arte", erwidert 
ziemlich barschen Tones der M anager,

„E s ist leider immer ausverkauft. Ich kann 
mich nicht die ganze Nacht vor der Kasse an­
stellen. Könnten die Herren Künstler mir viel­
leicht eine Pressekarte verehren?"

Der geschmeichelte Tenor verspricht in einem 
gebrochenen Deutsch: „D as werden die Kapell­
meister S trausk i besorgen," Er kann nämlich 
den Namen S transk i nicht aussprechen und 
nennt den Kapellmeister stets Strauski,

Nach einer angeregten Unterhaltung tren­
nen sich der Tenor und der Kapellmeister von 
der alleinstehenden und anfchlußbedürftigen 
Dame und begeben sich in s Theater, Der M a­
nager verschwindet gleichfalls. Die junge Dame 
läßt jedoch nicht locker und holt den Kapell­
meister S transk i vom Theater ab, dann folgt 
ein gemütlicher Abend in der W ohnung der 
abenteuerlustigen Person,

Seitdem hört die junge Dame nichts mehr 
von dem Kapellmeister, S ie  hat aber ihren 
Wunsch, in die Oper zu gehen, nicht aufgege­

ben, sie schlägt im Adreßbuch nach und sucht die 
Adresse des Kapellmeisters S trauski, E inen sol­
chen findet sie nicht, da ist aber ein Hofkapell­
meister Richard S trauß, Joachimsthalerstraße 
Nr. 17.

„Das wird er fein", sagt sich die Dame, die 
aus den Namen Mize Mücke hört, und schreibt 
ein Brieschen folgenden In h a lts :

„Lieber Schatz, bringe m ir doch die Billette! 
Deine getreue Mize Mücke, Lüneburgerstraße 5.“ 

Nun will es der Zufall, daß dieses Briefchen 
in Abwesenheit des Herrn Hofkapellmeisters 
Richard S trauß  von dessen G attin  P au lin e  ge­
öffnet wird.

E in heftiges Ehegewitter ist die Folge, ob­
wohl F rau  P au lin e  ihrem Gatten so viel 
Leichtsinn nicht zutraut. Sie droht dennoch mit 
Scheidung; der liebende Ehemann ist verzwei­
felt, E r zerbricht sich den Kops, wieso dieser 
Brief an ihn gelangt ist. Vielleicht ist es nur 
ein böser Scherz? Durch einen Zufall klärt sich 
das M ißverständnis auf, S trauß  kommt wäh­
rend einer Skatpartie mit dem Kapellmeister 
Stransk.i in s Gespräch und erfährt den rich­
tigen Zusammenhang,

Zwanzig Jah re  später fällt es Richard 
S trauß  ein, diesen amüsanten Ehekrach, der mit 
einer Versöhnung endete, in einer Oper festzu­
halten, Richard S trauß  hat es von jeher ge­
liebt, in seinen Werken Bekenntnisse abzulegen 
und Personen oder Geschehnisse seiner engeren 
Umgebung in seinem Schaffen nachzugestalten. 
Aus dem Ehekrach schält sich schließlich im Bild 
der F rau  der echte wertvolle Kern, der die in ­
nere Zusammengehörigkeit des Ehepaares ver­
ständlich und das Schlußwort von der wahrhaft 
glücklichen Ehe begreiflich macht. Aber auch des 
Meisters bekannte Liebe für das Skatspiel fin­
det in der geplanten Oper eine köstliche V er­
herrlichung, U nter-den Teilnehmern der Skat­
partie erkennt man Persönlichkeiten aus der 
Umgebung des Komponisten, so in dem Kom-

Vom Vauernsprechtag. Am 10. ds, war im
Gasthaus Kappl der monatliche Sprechtag des 
O rtsbauernfllhrers, welcher wieder gut besucht 
war. Nach V erlautbarung der Dienstnachricht 
wurden vom O rtsbauernsührer Kriegsgefange­
nen- und A uslandsarbeiterfragen behandelt 
sowie örtliche Angelegenheiten besprochen. An­
schließend sprach O rtsgruppenleiter Pg. M e -  
secke über das Hitlerjugendgesetz, worauf er 
die Anwesenden ersuchte, die Jugend zum Be­
such der Dienstappelle und sonstigen Veranstal­
tungen zu veranlassen,

Tonsilm. Sam stag  den 9. ds, wurde durch 
die Eausilmstelle der sehr interessante Film  
„Ouax, der Bruchpilot" vorgeführt. Bei der 
Wochenschau wurden Leistungen unserer T ru p ­
pen an den Fronten gezeigt, die von den Be­
suchern staunend bewundert wurden,

S E I T E N S T E T T E N

Geboren wurden: Dem K leinlandw irt
Ho c h p ö c h l e r ,  Trefsling 2 1 1 , ein strammer 
P e t e r ,  dem Ehepaar Joses und Josefa A i g ­
n e r ,  M arkt 61, ein F r a n z ,

Gestorben sind: Herr R e i t n e r  vom M au­
rerlehen im 71. Lebensjahre und der Zimmer­
mann K arl S t i e b l e h n e r  vom Zelterholz­
häusel im 76. Lebensjahre,

Sprechtag der Bauernschaft. Wie gewöhnlich, 
w ar auch dieser Sprechtag überfüllt. D as I n ­
teresse der B auern steigert sich von einem 
Sprechtag zum andern. Durch zwei gute S tu n ­
den wurden die einzelnen Punkte behandelt, 
oft unterbrochen durch Anfragen, die der O rts- 
bauernsllhrer beantwortete. Die einzelnen 
Punkte anzuführen, würde zu weit führen, da 
es der Raum m angel nicht gestattet. Der O rts­
gruppenleiter brachte noch Verschiedenes zur 
K enntnis und ersuchte bei Mißständen oder 
Ereignissen besonderer N atur um sofortige Ver­
ständigung, denn so manches ist glatter zu er­
ledigen, wenn der Tatbestand gleich zur offenen 
Sprache kommt, nicht aber, wenn er erst durch 
Herumreden ruchbar wird,

Rundfunkübertragung aus Seitenstetten. 
Am 20. ds., X 6  bis 7 Uhr abends, überträgt der 
Sender Alpen eine Reihe von Schallplatten, die

Panzerregim ent Großdeutschland greift an! Zur Erleichterung für den Marsch der Panzer wer­
den die Schienen einer Eisenbahnstrecke benutzt, ,%uMme: Rd«,,s,ri4 t«  saseil, P B Z „  3 .)

F Ü R  © O E  M M U B F R M U
G e r m - E r i e ß k n ö d c l  (wie Nockerl), Zutaten: 

30 Deka Grieß, 3 Deka Fett, 1 E i, ein Achtel­
liter Milch, I X  Defa Germ, Salz, Zubereitung: 
Ei und Fett abtreiben, salzen, die Germ in der 
Milch gut auflösen (nicht w arm ), dann Milch 
und Grietz zum Abtrieb und gut vermengen. 
Eine Stunde stehen lassen. D ann nicht zu große 
Knödel formen und 7 bis 8  M inuten kochen, 
auf dem Herdrand noch etw as ziehen lassen. 
Gleich herausnehmen und mit S a la t oder Kom­
pott zu Tisch geben, (B eiläufig 14 Knödel).

Karotten-Kuchen ohne E i (sehr gut), Zu­
taten: 3 Deka Fett, 12 Deka Zucker, 12  Deka 
roh geriebene Karotten, 1 Päckchen V anillin , Z i­
trone, 25 Deka Mehl, V, Päckchen Backpulver, 
Milch nach Bedarf, Zubereitung: B utter und 
Zucker abrühren, dann die sein geriebenen K a­
rotten (Krenreißer) und Geschmack dazu, zuletzt 
das M ehl m it dem Backpulver, S o  viel M ila, 
daß der Teig schwer vom Lössel fällt. I n  gefet­
teter Form  langsam eine Stunde backen. A us­
gekühlt m it M arm elade füllen und obenauf 
zuckern,

Topsen-Kartoffel-Strudcl. Teig: 25 Deka 
Mehl. 5 Deka Fett, ein Achtelliter Milch, X  
Päckchen Backpulver, Fülle: 1 Ei, 12 b is 15 
Deka Zucker, 25 Deka Topfen, 25 Deka K ar­
toffeln, Zitronengeschmack, Zubereitung: D as 
Mehl mit dem Backpulver auf dem B rett gut 
vermengen, das zerlassene Fetf und die Milck, 
dazu und einen Teig abkneten. Von E i und 
Zucker einen Abtrieb machen, den passierten 
Topfen und die gekochten kalten, flockig geriebe­
nen Kartoffeln dazu, etwas Geschmack (V anillin, 
Z itron), D ann den Teig für zwei S trudel au s­
walken, füllen und gleich backen.

ti t r le g c i ,  H a u p tfch riftle ltc r und  fü r den E efa rn titih a lt ver­
antw ortliche Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a . d. V bbs. 
VrutT Druckerei W aldhosen a . d. M b s  Leopold S tu m m er, 

D erzeit g ü ltig  P re is l is te  N r. 5-

merzienrat einen von des Meisters besten 
Freunden, und in dem Kammersänger den be­
rühmten Berliner Bassisten P a u l Knüpfer.

Richard S trauß  zeichnet den Entw urf des 
Textes auf und übergibt ihn seinem ständigen 
Textdichter Hugo von Hoffmannsthal zur A us­
führung, jedoch erklärt sich der Dichter außer­
stande, die Arbeit zur Zufriedenheit des M ei­
sters zu beenden. Auch Hermann Bahr, an den 
sich S trauß  hierauf wendet, gibt der F rau  nicht 
die Gestalt und nicht das Wesen, wie es dem 
Meister vorschwebt. Schließlich macht S trauß  
sich selbst an die Arbeit und schreibt das Text­
buch, E s entsteht eine entzückende musikalische 
Komödie unter dem T itel „Intermezzo", Der 
Kapellmeister S trauß  verwandelt sich — allzu 
deutlicher Weise — in den Hoskapellmeister Ro­
bert Storch, aus der Ehefrau P au lin e  wird 
Christine und S transki heißt Stroh,

Es entsteht eine ganz neue Form der Sprech- 
gefangoper, die mit einem schönen Liebesduett 
der versöhnten Ehegatten endet. Niemand 
außer dem großen Meister Richard S trauß  
wäre wohl imstande, , ein solches Wunder einer 
„Alltagsoper" zu schaffen.

Die Oper wird im M ärz 1925, in Berlin  aus 
der Taufe gehoben und nimmt heute eine ganz 
besondere S telluna in dem Schaffen des M ei­
sters ein, dessen Name zu einem Begriff ge­
worden ist.

F Ö E  © E ■Toseci

seinerzeit bei Darbietungen hiesiger S änger­
gruppen aufgenommen wurden,

ER T L

Todesfall. Sonntag den 11. ds, ist nach kur­
zem Leiden die Landarbeiterin Em ilie F o r s t -  
H u b e r ,  E rtl Nr, 115, in ihrem 20. Lebens­
jahre verschieden,

ERN S TH OF E N

Eine Ivljiihrige. D as seltene Fest des 101. 
Geburtstages beging kürzlich die Gemeinde- 
älteste von Ernsthofen, F ra u  Josefa M i t t e l -  
l e h n e r  geb. K aindlstorfer, Ausnehmerin am 
Kotm ayrgut in Aigenfließen 76. Trotz ihres 
hohen A lters erfreut sich die Greisin voller 
geistiger Frische und leistet auch heute noch 
leichte häusliche Arbeiten, Viele Glückwünsche 
und Geschenke wurden der Ju b ila r in  an ihrem 
Ehrentag zuteil, L andrat S  ch e r p o n ließ ihr 
durch Bürgermeister E e r s t m a y r  ein Glück­
wunschschreiben und eine Ehrengabe von 100 
RM , überreichen. Der Tag wurde im Kreise 
der Angehörigen festlich begangen,

G R O S S R E I F U N G

Verstorben ist am Sam stag  den 10. ds, der 
gew, Forstarbeiter Herr Jakob K l a p s  nach 
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, Er 
stand im 75. Lebensjahre,

H ans Henning Pantek: „Griechenland zwi­
schen Hammer und Amboß". 120 Seiten, Geb, 
R M , 2.50. W ilhelm Eoldm ann, Verlag in 
Leipzig, Der Verfasser berichtet in diesem span­
nend geschriebenen Buch über das M itteleuropa 
im Weltkriege nähergekommene griechische 
Land, das durch seine traditionelle Politik  des 
Lavierens zwischen den sich befehdenden I n ­
teressen der Großmächte sich in seine gegenwär­
tige schwierige Lage brachte, P an te l erweist, 
daß Griechenlands glückliche Zukunft nur durch 
Anlehnung dieses Jnfelreiches an K ontinental­
europa gesichert werden kann, v, P flügl,

Em il M au rer: „W cltpolitik im Pazifik". 184 
Seiten m it 2 K arten, Gebunden RM , 3.50. 
W ilhelm Eoldm ann, Verlag in Leipzig, D ie­
ses handliche Buch das die Gründe der S p an ­
nungen zwischen Ja p a n  einerseits und Groß­
britannien und den Vereinigten S taa ten  an ­
derseits aufzeigt, die zw angsläufig zu dem sich 
gegenwärtig im pazifischen Raum e abspielen­
den Entscheidungskampf führten, kann jedem 
bestens empfohlen werden, der das Tages- und 
Kriegsgeschehen in Eroßostasien zu verstehen 
bestrebt ist, v. P flüg t.

Ferdinand F ried: „Die soziale Revolution". 
Verwandlung von Wirtschaft und Gesellschaft, 
104 Seiten, Gebunden R M , 4,—. W ilhelm 
Eoldm ann, V erlag in Leipzig, Der bekannte 
Verfasser der „Wende der W eltwirtschaft" be­
handelt in ebenso klar a ls  spannend geschrie­
benen Darlegungen die gewaltige Krise, die 
die Menschheit seit dem eisten Weltkrieg nicht 
zur Ruhe kommen läßt; er zeigt die Gefahren 
auf, die der menschlichen Gesellschaft aus dem 
ungeahnten S ieg  der Technik über die Hand­
arbeit drohen und schon heute zur Zusammen­
ballung von Menschenmassen in den S tädten  
und zur Verödung des Landes führten, Fried 
versucht es, dem Leser das gigantische Geschehen 
zu deuten, das heute am Werke ist, das gei­
stige, wirtschaftliche und soziale Leben der 
Menschheit neu zu gestalten, v, P flüg l.

W er ist am  schnellsten?
E s gibt Scherzfragen, die uns verblüffen 

sollen, etwa, was schwerer sei: 1 Pfund Blei 
oder 1 Pfund Dolmen. M it einer gewissen Be­
rechtigung kann man hierzu auch die Frage 
rechnen: W as ist Geschwindigkeit? E s kommt 
immer darauf an, woraus die Geschwindigkeit 
bezogen wird und welche Vergleichsmöglich­
keiten man in diesem Zusammenhang heran­
zieht, Fest steht jedenfalls, daß Geschwindigkeit 
in jedem Falle relativ  ist. So gehört z, B, das 
„Wimpertierchen" im Wassertropfen, dessen 
Länge nur sechzig Hundertstel eines M illi­
meters beträgt, zu den relativ  schnellsten Ee-

Bei den Truppen in Nordsinnland. Gene­
raloberst D ietl, der Oberbefehlshaber der deut­
schen Armee in F innland, und Ritterkreuzträger 
G eneral Weifenberger bei einer Schi-Veran­
staltung deutscher Soldaten an der Kanda- 
lakscha-Front,

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r K eßler. HH.. Z .)
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schöpfen der (Erbe. Dieses winzig kleine Zell­
tierchen vermag nämlich in einer Sekunde 
einen Weg von mehr a ls drei Zentim eter zu­
rückzulegen. D as ist bas Fllnfhundertfache fei­
ner Körperlänge. E in Mensch von 1.70 M eter 
©röste mühte, um ebenso schnell zu sein, 850 
M eter in jeder Sekunde lausen. E r würde 
also dann die rund 250 Kilometer lange Strecke 
Hamburg—Berlin  in knapp 5 M inuten zurück­
legen. Vor hundert Ja h ren  reiste man mit der 
Personenpost von Hamburg nach B erlin  64 
Stunden. Heute braucht der Schnellzug knapp 
3% Stunden und das Verkehrsflugzeug etwa 
1 Stunde.

Interessant ist es, einm al die Rekord­
geschwindigkeiten unter die Lupe zu nehmen, 
die von der Vogelwelt erzielt werden. M an 
hat errechnet, daß der Mauersegler zu den 
schnellsten Vögeln gehört. E r kann in der S e ­
kunde 90 M eter zurücklegen, d. h. 324 K ilo­
meter in der Stunde bewältigen. Unsere H aus­
schwalbe schafft 60 M eter in der Sekunde oder 
216 Kilometer in der S tunde, die Wildente 
33 M eter je Sekunde oder 122 Kilometer in der 
Stunde. Der Falke dagegen bringt es „nur" 
auf 21.5 M eter in der Sekunde oder 78 Kilo­
meter in der tztunde. Die Brieftaube, die all­
gemein a ls schnell gilt, schafft „nur“ 19 M eter 
in der Sekunde, d. H. sie erreicht einen Durch­
schnitt von 70 Kilometer in der Stunde. Und 
die H austaube kann 13 M eter in der Sekunde, 
d. h. 47 Kilometer in der S 'unbe zurücklegen. 
Bemerkenswert ist, dast die Flugleistung, wie 
man an den unterschiedlichen Fluggeschwindig­
keiten von Haus- und Brieftaube ersieht, durch 
künstliche Zuchtwahl erhöht werden kann.

Erstaunlich ist auch die Ausdauer, m it der 
manche Vögel fliegen können. Amerikanische 
Seeschwalben, die sich während des Sommers 
im nördlichen K anada oder an den G rönlän­
dischen Küsten aufhalten, umfliegen auf ihren 
Zügen die halbe Erde und verbringen die Zeit 
des nordischen W inters in der Antarktis. S ie 
durchstiegen also zweimal jährlich eine Strecke 
von je 17.000 Kilometer. Deutsche Störche hat 
man während des W inters in Südafrika fest­
gestellt. Möwen und Seeschwalben kreuzen so­
gar gelegentlich den Atlantik. Regenpfeifer 
(liegen alljährlich von der Veringstrahe bis 
nach Neuseeland, das sind rund 12.000 K ilo­
meter. Die Vögel sollen hierbei 5200 K ilo­
meter in 65 Stunden zurücklegen.

E in amerikanischer Flieger, der von dem 
Flugplatz Lloyd Pennet bei Newyork nach 
S an  Franziska flog, geriet in einer Höhe von 
3000 Meter in einen grasten Schwarm von 
Goldregenpfeifern, die in gleicher Richtung da­
hinschwirrten. Obwohl der P ilo t seinen Flug 
m it der größtmöglichen Geschwindigkeit fort­
setzte, mußte er zu seiner Überraschung feststel­
len, daß sich die Vögel immer in seiner Nähe 
befanden. Uber die ganze Strecke von 4000 
Kilometer hielten sich die gefiederten Luftsegler 
ständig in der Bahn des Flugzeuges, das eine 
m ittlere Stundengeschwindigkeit von 400 K ilo­
meter hatte. Erst a ls  der amerikanische Flieger 
noch mehr ©as gab, konnte er sich etw as von 
der Vogelschar loslösen, die ihn aber zu seiner 
Verwunderung nach 300 Kilometer hartnäckiger 
Verfolgung wieder einholte.

Allerdings dürfte auch der schnellste Vogel 
heute nicht mehr mit den modernen Iagd- 
maschinen unserer Luftwaffe Schritt halten 
können, die bei günstigen Verhältnissen eine 
Höchstgeschwindigkeit von fast 800 Kilometer in 
der S tunde erreichen. Nach Versuchen im W ind­
kanal läßt sich die bisher erreichte Höchst­
geschwindigkeit bei Flugzeugen, die nach gegen­
w ärtigen Baugrundsiitzen konstruiert werben, 
theoretisch sogar bis auf 920 Kilometer in der 
Stunde steigern.

Noch gigantischer sind die Geschwindigkeiten, 
die im W eltall erreicht werden. So beträgt die 
Schallgeschwindigkeit in der Luft 1200 K ilo­
meter, in reinem Wasser 5220 Kilometer und 
in Meerwasser 5536 Kilometer in der S tunde. 
Unsere Erde dreht sich mit einer Geschwin­
digkeit von 1675 Kilometer in der Stunde um 
sich selbst, der Mond bewegt sich m it 3600 K ilo­
meter in der S tunde um b k  Erde und die 
Erde m it 106.560 Kilometer in der S tunde um 
die Sonne. Unser Sonnensystem endlich rast 
m it einer Geschwindigkeit von 72.000 Kilometer 
in der Stunde nach dem Sternenbild  des Her­
kules hin. Doch dam it wollen w ir es genug 
sein lassen, sonst werden w ir tatsächlich noch 
schwindelig von soviel Geschwindigkeiten.

Bergbauern Bote von der Ubbs
| ^ M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  V e r g b a u e r n g e b i e t ^

Nur Erzeugung und Ablieferung können unsere 
Ernährung sichern

Monatsbericht des Reichsnährstandes

Die Erzielung höchster E rträge ' im Hack- 
fruchtbau ist die wichtigste Forderung der Er­
zeugungsschlacht seit Kriegsausbruch. Von der 
Erfüllung dieser Forderung hängt die Nah­
rungsversorgung des deutschen Volkes entschei­
dend ab. Deshalb hat die Führung des Reichs­
nährstandes m it Beginn der Bestellungsarbei­
ten in diesem F rüh iahr erneut an alle land­
wirtschaftlichen B etriebsleiter den eindringlichen 
Appell gerichtet, gerade auf diesem Abschnitt 
der Erzeugungsschlacht eisern durchzuhalten. 
Auch im vierten K riegsjahr, so lautet die P a ­
role, must der Hackfruchtbau in seiner alten 
Höhe gehalten und dort, wo Möglichkeiten be­
stehen, noch erw eitert werden. Möglichkeiten der 
Erw eiterung sind da gegeben, wo die H ai- 
fruchtanbausläche noch weniger a ls 20 bis 25 
v. H. des Gesamtackerlandes ausmacht. Bei 
richtiger Organisation wird es hier durchaus 
gehen, ein erneute Ausdehnung auf Kosten 
mehrjähriger Futterschläge, minderwertiger 
Weiden, Futtergetreide und anderer Früchte vor­
zunehmen. Die Schwierigkeiten in der Versor­
gung mit Arbeitskräften, Gespannen, Treibstoff 
und Düngemitteln ziehen allerdings gewisse 
Grenzen. Einsicht und W ille vermögen aber 
trotzdem viel. D as haben die gewaltigen Lei­
stungen gut geleiteter Betriebe nach den kata­
strophalen Auswinterungsschäden des letzten 
Ja h res  bewiesen. Dank der nochmaligen A us­
weitung des Pflanzkartoffekinbaues im vori­
gen Ja h re  und der günstigen Überwinterung 
der Pflanzkartoffeln ist auch die Versorgung 
m it hochwertigstem P flanzgut bei weitem besser 
a ls  im V orjahr.

Auch in allen Zweigen des deutschen Ge­
müsebaues wird entsprechend den von dem 
Chef der deutschen Ernährungswirtschaft Her­
bert B a ck e  gegebenen Weisungen für neue 
Erostleistungen gerüstet. Bereits im vergange­
nen Ja h r  ist durch Ausweitung und In tensiv ie­
rung der Eemüseanbausläche sowohl im E r­
w erbsgartenbau und in der Landwirtschaft a ls 
auch im Selbstverforgergartcnbau Vorbildliches 
geleistet worden. Dazu beigetragen hat vor 
allem der von dem Reichsleistungsausschutz für 
Gemüse- und Obstbau ausgeschriebene Leistungs­
wettbewerb, in den auch die Organisationen 
der deutschen K leingärtner und Siedler mit 
eingeschaltet waren. Die graste Breiten- und 
Tiefenwirkung dieses Wettbewerbes ergibt sich 
allein daraus, daß im M ärz 180 Reichssieger 
aus allen deutschen Gauen durch den Reichs­
ernährungsm inister für ihre Leistungen und 
ihren Einsatzwillen besonders ausgezeichnet wer­
den konnten. Dabei stellte Herbert Backe fest, 
daß die Leistung der deutschen G ärtner und 
Landwirte bahnbrechend sei, denn auch nach 
dem Kriege werde ein groster Bedarf an Ge­
müse bestehen bleiben. Gemüse und Obst liefern 
nicht nur die lebenswichtigen V itam ine und 
Nährsalze, sondern auch das notwendige pflanz­
liche Eiweih, das auch für die Zukunft in stärk­
stem Matze das tierische Eiweiß in unserer E r­
nährung ersetzen mutz.

Aber nicht allein auf die Erzeugung kommt 
es an. Ebenso wichtig wie die Erzeugung ist 
auch die Ablieferung. Nur Erzeugung und Ab­
lieferung können auch im vierten K riegsjahr 
unsere E rnährung sichern und die notwendigen 
N ahrunasgrundlagen für die weitere Zukunft 
legen. Der Reichsobmann des Reichsnährstandes, 
B auer Gustav B e h r e n s  hat in einer Reihe 
von A rbeitstagungen mit den Bauernführern 
dr einzelnen Gaue sowie auf mehreren großen 
Eaukundgebungen des Landvolkes besonders 
wirksam unterstrichen, wie die Arbeit von 5 
M illionen B auernbetrieben in dieser Richtung 
entscheideno für die gesamte Wirtschaft, die R ü­

stung und damit für den Sieg unserer Massen 
ist. F ü r die Ablieferung von Brotgetreide sind 
bekanntlich Termine gesetzt worden, so datz Ende 
M ärz die letzten Reste des Brotgetreides die 
Höfe verlassen haben dürften. Bei Kartoffeln 
ist bisher von der Festsetzung von Ablieferungs­
terminen abgesehen worden. Trotzdem müssen 
aber auch hier im Interesse der Versorgung der 
S tädte stets die erforderlichen Mengen an den 
M arkt kommen. Die Kicherung einer ausreichen­
den und gleichmäßigen Versorgung der Bevöl­
kerung mit Epeisekartosfeln ist eine der wich­
tigsten Versorgungsaufgaben der kommenden 
Wochen. Rach Ablauf der Einkellerungszeit 
zeigt stch überall ein höherer Bedarf. M it fort­
schreitender Dauer des Krieges hat die K artof­
fel ohnedies immer mehr an Bedeutung ge­
wonnen. S ie  stellt heute neben dem B rot das 
G rundnahrungsm ittel dar, das die kämpfende 
F ront wie die schwerarbeitende Heimat in 
gleich dringendem Matze brauchen, um lei­
stungsfähig zu bleiben. Anderseits mutz sich 
aber auch der Verbraucher darüber klar sein, 
datz im Rahmen der Sicherstellung der E rnäh­
rung des deutschen Volkes nur die Kartoffel 
ihren Zweck erfüllt, die auch tatsächlich dem 
menschlichen Verzehr zugeführt wird. Verschie­
dene unliebsame Erscheinungen, wie sie sich in 
letzter Zeit in der Kaninchen- und Geflügelhal­
tung bemerkbar machen, reißen beachtliche 
Lücken in die Futterm ittelgrundlage der Land­
wirtschaft, vor allem der Schweinehaltung, und 
sind auf die D auer untragbar. S ie  stellen nicht 
nur eine Undankbarkeit gegenüber den voll­
brachten Leistungen des Landvolkes für die 
E rnährung dar, sondern verhelfen wenigen 
Kreisen zu Vorteilen, die [ich mit der totalen 
Kriegführung und dem daraus zu erwartenden 
Opfersinn aller Kreise nicht vereinbaren lassen. 
Auch die Bevorratung und Belieferung der 
Großküchen, die besondere Anforderungen an die 
M arktordnung stellt, ist nur dann weiterhin 
reibungslos durchführbar, wenn diese die ent­
sprechende Disziplin gegenüber den zur Siche­
rung ihres Speisekartoffelbedarfs verfügten An­

ordnungen und M aßnahmen der E rnährungs­
führung wahren.

Sparsamste Verwendung aller Erzeugnisse 
der Ernährung bleibt oberste Pflicht. Wie der 
Soldat an der F ront verantwortlich ist für feine 
Waffen, so ist das Landvolk verantwortlich für 
die Nahrung, die auch eine Waffe ist, und der 
Verbraucher verantwortlich für den vernünfti­
gen, dem Wohle aller Volksgenossen dienenden 
Verbrauch. Noch mehr zu leisten und noch mehr 
abzuliefern, ist die P aro le  für den Bauern, 
noch mehr a ls  seither den Geboten der E rnäh­
rungswirtschaft im H aushalt Rechnung zu tra ­
gen und dadurch die weitere erfolgreiche Durch­
führung der Ernährungssicherung zu ermög­
lichen, ist die Aufgabe des Verbrauchers. Wenn 
sich jeder einzelne Volksgenosse darüber klar 
wird, datz die seitherigen Leistungen der E r­
nährungswirtschaft nicht ohne weiteres aus 
dem Ärmel geschüttelt werden konnten, sondern 
eine T at darstellen, die sich aus vielen Einzel- 
leistungen zusammensetzt und die allen Schwie­
rigkeiten zum Trotz nur durch E inhaltung eines 
unbeirrbaren Weges von der Machtübernahme 
bis heute vollbracht werden konnte, dann wird 
ihm das um so leichter fallen. F. E.

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft 
Amstetten

Fachschasten „Milchkontrollangestellte" und 
„Melker". Für die Angehörigen dieser beiden 
Fachschasten ist für Anfang M ai, vermutlich 
D ienstag den 4. M ai vorm ittags, eine allge­
mein zugängliche Tagung in Amstetten mit 
anschließender Wirtschaftsbesichtigung geplant. 
B auern und Jungbauern , B äuerinnen und 
Jungbäuerinnen, welche an der Milchleistungg- 
kontrolle und Melkarbeit Interesse haben, sind 
a ls  Gäste willkommen.

Lehranzcigcn und Lehrverträge in der Land- 
und Hausarbeitslehre. Die Entlatzschlller 1943 
aus der Landwirtschaft sind verhalten, jn  näch­
ster Zeit Lehranzeigcn und Lehrverträge bei der 
Kreisbauernschaft einzubringen. Um weite 
Wege, Zeit und Fahrgeld zu sparen, wird die 
Kreisbauernschaft zur Entgegennahme der fielst- 
anzeigen und Lehrverträge Sachbearbeiter in 
die einzelnen Ortsbauernschaften (Schulspren­
gel) entsenden und hievon die Schülereltern 
durch den O rtsbauernführer verständigen lassen.

Mitteilungen
Bauernsührertagung. J n  S t. V alentin  fand 

bei Anwesenheit des K reisleiters R  e u - 
m a y e r ,  des K reisbauernführers S c h w a n d !  
und des H auptabteilungsleiters K i r ch eine 
O rtsbauernführertagung des gesamten Gerichts« 
bezirkes Haag statt, bei der alle landwirtschaft­
lichen Fragen beraten wurden. Zum Abschluß 
sprach der K reisleiter zu den versammelten 
O rtshauernführern. E r legte ihnen u. a. nahe, 
sich ihrer großen V erantw ortung und Aufgabe 
stets bewußt zu fein und jederzeit a ls  maßgeb­
liche Faktoren auf dem Gebiete der Volksw irt­
schaft und Volksernährung zu wirken.

Niederdonau sorgt für die Gesundheit der 
B äuerin . Aus Peranlassung des G auleiters 
Dr. J u r y  und des Landesbauernführers In g . 
R  e i n t h a l l e r wurden von der Landes« 
bauernfchaft Niederdonau im Verein mit der 
N SV . und der NS.-Frauenschaft Heilgemein- 
schäften für rheumakranke B äuerinnen aus 
allen Teilen Ober- und Niederdonaus in Bad 
Deutsch-Altenburg durchgeführt. 230 B äuerin ­
nen wurde so im Laufe des W inters zur W ie­
derherstellung ihrer Gesundheit ein K urauf­
enthalt ermöglicht. Die M itte l hiezu wurden 
von der Kanzlei des F ührers zur Verfügung 
gestellt.

4. Zuchtviehabsatzoeranftaltnng in S t. P ö l­
ten. Der Landesverband der Schweinezüchter 
D onauland hält am D ienstag den 20. April 
um 10  Uhr vorm ittags in S t. P ö lten  in der 
Städtischen Viehmarkthalle (Ferkelmarkt), Klo­
stergasse, seine 4. Zuchtviehabsatzveranstaltung 
ab. Zum Verkauf kommen ungefähr 70 Zucht­
eber und 40 tragende Jungsauen des deutschen 
Edelschweines aus den anerkannten S tam m ­
zuchten Niederdonaus. Alle zum Verkauf gestell­
ten Tiere besitzen den Abstammungs- und Lei­
stungsnachweis und standen unter ständiger 
Eefundheitskontrolle. Die auf S tu n d  des 
Reichstierschutzgesetzes vorgesehene Ebersonder-, 
körung sowie die Einstufung der Sauen findet 
am M ontag den 19. April um 14 Uhr statt. 
M it der Sonderkörung und Einstufung ist auch 
eine P räm ierung  der besten Eher und Sauen 
verbunden, wobei Preise des Reichsministcrs 
für E rnährung und Landwirtschaft, des Reichs­
statthalters in Niederdonau und des Landes­
verbandes zur Vergebung' gelangen. Die Zucht­
schweineabsatzveranstaltung in S t. P ölten  bie­
tet somit eine günstige Ankaufsmöglichkeit für 
Gemeinden, Eberhalter und Schweinezüchter.

Nicdcrdonau soll ein Musterobstgau werden. 
Am 6 . A pril fand in der Eauerziehungsanstalt

bans ernst Der Weg 
ins neue Leben T"

Sortierung
Urheberrechtsschutz: Deutscher R o m a n v erla g . Klotzsche (D reaben)

D a lieb der Hartegger seinen V ater stehen 
und tra t in die gute S tube, schob den Riegel 
vor und wollte allein sein.

D as w ar zuviel für den schweren, gesetzten 
M ann, der gewohnt war, überall seinen W illen 
durchzusetzen. Hier trotzte ihm einer. Und dieser 
eine w ar kein anderer a ls  sein eigener Sohn, 
dem er im Grunde genommen — Gott allein 
wußte es — auf feine Weise in Liebe zugetan 
war. Dieses, sein eigen Fleisch und B lu t trotzte 
ihm. Auf den Kronwitthos will er sich setzen, 
direkt vor der Nase hier. Dieser Gedanke trieb 
dem Hartegger das B lu t auf. E r war keine M i­
nute im Zweifel darüber, daß dieser Sohn An­
dreas das verlotterte Anwesen da droben hoch­
reißen werde. K annte er doch die zähe K raft und 
den starken W illen dieses Sohnes. Dies beden­
kend, wollte sich etw as regen in ihm, das au s­
sah wie Stolz. Aber er unterdrückte dieses Ge­
fühl gleich wieder, denn jäh kam ihm in den 
S inn , was wohl die Leute reden würden, wenn 
es erst bekannt wurde, daß er seinen erstgebore­
nen Sohn aus dem Hause wies.

Nein, jede milde Regung w ar hier verwerf­
lich. Dieser Sohn hatte seinen Stolz empfindlich 
getroffen. Keinen Finger wollte er rühren. E r

sollte nur sehen, wie er zurechtkomme mit dem 
artfremden Frauenzimmer.

M ißm utig stülpte der Hartegger seinen Hut 
auf und ging aus dem Haus. Daß ihn sein 
eigner V ater gcmaßregelt hatte, das wurmte 
ihn gewaltig, zudem er sich sagen mußte, daß 
diese M aßregelung nicht ganz zu Unrecht 
geschah.

An diesem Abend ereignete sich noch etwas 
von besonderer Tragweite. Andreas w ar mit 
dem Dunkelwerden von der Verbriefung zurück­
gekommen. S ie  saßen zu D ritt in dem gemütli­
chen Stübchen des Alten, der gerade erzählte, 
w as sich im Laufe des Tages schon alles ereignet 
hatte. Andreas konnte sich nicht helfen, er mußte 
darüber lachen. K annte er doch feine Stiefm ut­
ter. W ie oft schon w ar sie der schürende Teil ge­
wesen. D ann erzählte er, wie es ihm bei der
Verbriefung ergangen war.

Auf einm al hob er lauschend den Kopf, lä ­
chelte ein wenig, erzählte gelassen weiter und 
w ar plötzlich mit einem Sprung  am Fenster, riß 
es auf und griff m it stählerner Faust zu.

Alles andere spielte sich blitzartig ab. M it 
einem gewaltigen Ruck zog er den Klemens, der
draußen vor dem Fenster aus einer Leiter ge­
standen hatte, in s  Zimmer und ehe sich's die 
andern Heiden versahen, hatte der Klemens 
links und rechts ein paar schallende Ohrfeigen 
im Gesicht.

Stöhnend taum elte Klemens an die W and 
und tastete an die Hosennaht, wo sein Messer

steckte. D a traf ihn ein harter Schlag auf den 
Arm, daß das Messer weithin auf den Stuben­
boden kollerte. Der Ahnl hatte diesen Schlag mit 
seinem Eichcnstock geführt.

Klemens wollte fluchend davonstürzen, da 
faßte ihn Andreas an der Brust und ritz ihn 
dicht zu sich her.

„So, horchen hast müssen, du Lump, du trau ­
riger. Komm du m ir nochmal unter die Finger. 
D ann kommst aber nimmer so gut weg wie 
heut. Und noch w as will ich dir sagen bei der 
Gelegenheit. Wenn du m ir oder der M aria  
nochmal das geringste in den Weg legst, zeig ich 
dich an, daß du in der Erillschlucht auf mich ge­
schossen hast. Und jetzt geh m ir aus den Augen, 
«her schnell, sonst mach ich dir Füß'.

Diese Aufforderung w ar unnötig, denn Kle­
mens w ar mit einem Sprung  draußen.

So wie heim atlos gewordenen Flüchtlingen 
zumute gewesen sein mag, so ähnlich empfanden 
A ndreas und M aria , a ls  sie am andern Vor­
m ittag den Kronwitthof betraten. E s w ar ein 
trauriger Einzug und a ls  A ndreas den Schlüs­
sel in das verrostete Schloß steckte und die 
Stubentüre öffnete, huschte ein halbes Dutzend 
R atten  erschreckt in alle Winkel.

M a ria  schrie leise auf und faßte Andreas' 
Arm. Der lächelte.

„D as is  noch lang net das Schlimmste, M a­
ria. Die werden w ir schnell draußen haben. 
So — und jetzt einm al im ganzen Haus die 
Fenster auf, daß die S onn ' hereinkann.

Die Kammern waren größtenteils alle leer, 
denn der a lte K ronw itter hatte das In v en ta r 
zu seinem Sohn mitgenommen. E s w ar also 
ein vollständig leeres Haus, das die beiden 
erwartete. Alles w ar so heruntergekommen 
und verwahrlost, daß man gar nicht recht 
wußte, wo man zuerst anfangen solle. Eine gan­
ze W eile standen die beiden schweigend inm itten 
der Stube. Da legte A ndreas seinen Arm um 
M a ria s  Schulter.

„Ein trauriger Einzug, M aria . Aber w ir 
weiden es schon schaffen und ich glaub, daß es 
einm al eine schöne Heimat sein w ird da 
heroben."

Demütig neigte sie den Kops.
„M it dir ist es überall schön, Andreas. Ich 

tu ' alles, w as du willst."
Aber sie mußte dabei unwillkürlich an ihre 

Kindheit denken, an das mit allem Komfort 
ausgestattete E lternhaus, an die tausend An­
nehmlichkeiten ihres früheren Lebens und an 
ihre hochmütige, schöne M utter, die vielleicht um 
diese Zeit in einem K urort im warmen Süden 
herumslirtete. Aber sie fand schon keine rechte 
Beziehung mehr zu dieser F rau , ganz schemen­
haft sah sie dieselbe in der Ferne vorüberglei­
ten wie eine Fremde. Sofort schüttelte M aria  
diese Gedanken ab. S ie  hatten keinen S in n  
jetzt und keinen Platz in dieser S tunde, in der 
ein neues Leben anhub.

(Fortsetzung folgt)
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Korneuburg eine Besprechung sämtlicher Obst­
bauförderungsorgane des Reichsgaues Nieder­
donau unter der Leitung des Obstbaureferen­
ten der Landesbaucrnschast In g . Lauschmann 
statt die einer allgemeinen Ausrichtung über 
verschiedene Fragen der Obstbauberatunq diente. 
Zahlreiche wichtige Fragen über die Grundlage 
der Behandlung und Pflege der Obstbaum- 
tulturen unter Berücksichtigung des K lim as 
und der Bodenbcschaffenheit in unserem Gau 
wurden behandelt und für die weitere Arbeit 
aller an der Obstbauförderung beteiligten S te l­
len einheitliche Weisungen ausgegeben. An­
schließend wurde ein Lehrfilm vorgeführt, der 
in anschaulicher Weise die erfolgreiche, I n ­
standsetzung einer im Kreise Korneuburg ge­
legenen. früher gänzlich vernachlässigten bäuer­
lichen Obstanlage 'zeigte, welche ein Ausmaß 
von etwa 2 Hektar hat. Diese hatte in den 
vergangenen 15 Ja h ren  so gut wie gar keinen 
Ertrag gebracht. Nachdem im Ja h re  1939/40 
diese Obstanlage gründlich gesäubert und eine 
Winterspritzung vorgenommen, im folgenden 
Sommer eine sorgfältige Bodenvorbereitung 
durchgeführt wurde, konnten im Jah re  1941 
bereits 6000 Kilogramm erstklassiges Tafelobst 
geerntet werden. Die Wichtigkeit der richtigen 
Pflege ist hier besonders anschaulich. Die K urs­
teilnehmer hatten sodann auch Gelegenheit, 
diese Anlage, welche auch im V orjahr einen 
guten E rtrag  abwarf und heuer wieder sehr 
schönen Fruchtansatz zeigt, selbst zu besichtigen. 
Es wurde hier der Beweis für die Richtigkeit 
der von der Landesbauernschast ausgegebenen 
Paro le  erbracht, daß eine sachgemäße Obst­
baumpflege auch zu sicheren Erfolgen führt und 
sich auch in der ganzen Umgebung günstig au s­
wirkt. Der bäuerlichen Bevölkerung, die meist 
n u r das glaubt und befolgt, wovon sie sich durch 
eigene Anschauung überzeugen kann. wurde 
hiemit ebenfalls ein treffendes Beispiel vor 
Augen geführt. Ähnliche Musterobstgärten wer­
den von der Landesbaueinschaft in sämtlichen 
Kreisen von Niederdonau errichtet, in denen 
Baum w arte für ordnungsgemäße In standhal­
tung sorgen. Durch diese Maßnahme wird eine 
weitere Hebung des heimischen Obstchbaues er­
zielt werden, im S inne des von G auleiter Dok­
tor Juri) gesetzten Zieles. Niederdonau zu 
einem Musterobstgau zu machen.

Mehr Schweinefleisch für den Markt. Zu 
den Bestimmungen über die Hausschlachtungen 
sind mit dem 24. März 1943 Ergänzungsbest,m- 
mungen erlassen worden. Nichtlandwirtschaft­
lichen Selbstversorgern ist die Genehmigung zur 
Hausschlachtung künftig zu versagen, wenn das 
Lebendgewicht zugekaufter Schweine bei der 
Einstellung vor dem 1. A pril 1943 mehr a ls  60 
Kilogramm und nach dem 1. A pril 1943 mehr 
a ls 50 Kilogramm betragen hat. Ferner müs­
sen sämtliche Betriebe, die zur Mästung von 
Schweinen in der Lage sind. mit dazu beitra­
gen. daß die Belieferung der Märkte mit 
Schlachtschweinen wieder entsprechend zunimmt. 
Die E rnährungsäm ter sind ermächtigt. Bestim­
mungen zu treffen, nach denen die Genehmi­

g u n g  zur Hausschlachtung von dem Nachweis 
abhängig gemacht oder mit der Auflage erteilt 
werden kann. daß Tn den der Genehmigung 
vorhergehenden 6  M onaten eine angemessene 
Anzahl von Schlachtschweinen zur gewerblichen 
Versorgung abgegeben worden ist oder in ben 
auf die Genehmigung folgenden 0 M onaten ab­
gegeben wird. F ü r Hausschlachtungen der 
Gruppe C (Krankenhäuser. sonstige Anstalten 
usw.) kann die Genehmigung zur Hausschlach­
tung davon abhängig gemacht werden, daß eine 
bestimmte Menge von'Schweinen oder eine be­
stimmte Menge von Schweinefleisch für die ge­
werbliche Versorgung abgegeben wird. F ür 
Selbstversorger, die nur einmal im Jah re  
schlachten, soll die Anrechnungszeit von 40 W o­
chen (10 Zuteilungsperioden) im allgemeinen 
nicht überschritten werden. Diese Bestimmun­
gen werden eine stärkere Belieferung des M ark­
tes mit Schweinefleisch zur Folge haben.

Einschränkung im ländlichen Erundstückoer- 
kehr. Durch die Verordnung vom 17. M ärz und 
den Ausfllhrungserlaß des Reichsministers für 
E rnährung und Landwirtschaft vom 19. März 
hat sich im ländlichen Erunbstllckverkehr inso­
f e r n  eine Änderung ergeben, daß von nun an 
Grundstücke unter X Hektar bzw. 1 Hektar 
von Personen, die zur Landwirtschaft in keiner 
Beziehung stehen, nicht mehr erworben weiden 
können. Die Preisprüsungsbehörde (Landrat), 
der alle Verträge ohne Rücksicht aus das A us­
maß vorgelegt werden müssen, erteilt die Ge­
nehmigung nur dann, wenn die Voraussetzun­
gen des Führererlasses zur Erundstückverkehrs- 
bekanntmachung gegeben sind. d. H. wenn der 
V ertrag trotz oder gerade wegen des Krieges 
durchgeführt weiden mutz. Die erwähnte V er­
ordnung bezieht sich jedoch lediglich aus den 
Eigentumswechsel, aber nicht auf Pachtverträge 
oder dergleichen.

Welcher B auer darf Obstbranntwein erzeu­
gen? Bei Vorliegen der gesetzlichen V oraus­
setzungen können B auern  entweder a ls monopol­
abgabefreie Hausbrenner oder a ls  Abfindungs­
brenner oder a ls  Stoffbesitzer Obstbranntwein 
erzeugen. Die monopolfreie Hausbrandberechti­
gung steht im Gebiet des ehemaligen Landes 
Österreich nur natürlichen Personen zu. die die 
Landwirtschaft a ls  E igentüm er oder Nutznießer 
von Erunbstllcken auf eigene Rechnung betrei­
ben. ihren ordentlichen W ohnaufenthalt am 
Sitz des Betriebes haben, sich persönlich der 
Bewirtschaftung des Betriebes widmen und 
entweder körperlich m itarbeiten oder ihren Le­
bensunterhalt und den Lebensunterhalt der bei 
ihnen ständig in Kost und W ohnung stehenden 
Familienangehörigen und Bediensteten vorwie­
gend aus dem Ertrag ihrer Landwirtschaft 
decken oder den Wein-, Obst- oder G artenbau 
hauptberuflich betreiben. Die Menge des herzu­
stellenden B ranntw eins ist durch die Zahl der 
ständig in Kost und W ohnung stehenden männ- 

weiblichen Fam ilienangehörigen 
und Bediensteten über 21 Jah re  begrenzt. Zum 
H ausbrand dürfen nur von eigenem oder ge- 
pachteten, Grund und Boden stammende Obst- 

°°.ru>endet w erden.'D er B ranntw ein darf 
die Weingeiststarke von höchstens 50 R aum ­
hundertteilen nicht übersteigen. Der Verkauf

solchen H ausbranntw eins ist verboten. Neben 
dem monopolabgabefreien H ausbranntw ein gibt 
es noch die Einrichtung der Branntw einerzeu­
gung a ls  Stoffbesitzer und a ls  Abfindungs­
brenner. Die beiden letztgenannten Gruppen 
sind im Gegensatz zur H ausbrandvergün­
stigung nicht auf das Gebiet des ehemaligen

Österreich beschränkt. F ür sie gelten bezüglich 
Branntweinaufschlag und Branntw einverarbei­
tung Vorschriften, die von denen für H aus­
brenner abweichen. Auf Grund des bestehenden 
Branntweinmonopolgesetzes werden alle Über­
tretungen der Monopolvorschriften streng ge­
ahndet.

Der Nachwuchs must richtig ausgebildet werden
Gedanken zur F rüh jahrsarbe it auf dem Hof

M it leiser Sorge wird der im Felde stehende 
B auer zu Beginn des F rühjahres an seine Hei­
mat, Fam ilie und an den Hos denken. E r weiß 
seine F rau , vielleicht sogar nur die alternde 
M utter allein vor einen gewaltigen Berg von 
Aufgaben und Pflichten gestellt, und man macht 
sich Gedanken darüber, wie sie mit all der A r­
beit fertig wird. Aber unsere tapferen Frauen, 
die ganz aus sich gestellt, meist nur mit wenigen 
ausländischen Arbeitern das Land bestellen 
müssen, sehen diesem Ja h r  entschlossen ent­
gegen, Es gibt für sie und den Soldaten an 
der F ront einen beruhigenden und helfenden 
Gedanken: W ir stehen ja nicht allein; da sind 
die Nachbarn, das ganze Dorf, das mehr denn 
je sich immer enger zu einer hilfreichen Ge­
meinschaft zusammenschließt. E s ist eine Selbst­
verständlichkeit für den deutschen Bauern, der 
während bss harten R ingens daheim bleiben 
konnte bei Hof und Scholle, in den durch den 
Krieg verwaisten Wirtschaften tatkräftig und 
jederzeit einsatzbereit mitzuhelfen. Der innere 
Erfolg des nun schon über drei Ja h re  an­
dauernden Ringens um die Freiheit unseres 
V aterlandes schloß das Dorf zu einer festen, 
schicksalsverbundenen Gemeinschaft zusammen. 

Es gibt auf dem Dorf so m annigfaltige Ar­
ten der Hilfeleistung und sie sind örtlich und 
zeitlich so verschieden, daß sie aufzuzählen hier 
gar nicht möglich ist. Die stärkste Anteilnahme 
und Hilfeleistung wird bestimmt aber den Be­
trieben zugewanbt werden, die durch den Hel­
dentod des Bauern verwaist sind. Hier heißt 
es vor allem den Betriebsführer zu ersetzen, so 
gut es nur geht. So sehr es in den einzelnen 
Betrieben an Arbeitskräften mangelt, der ver­
waiste Betrieb darf darunter nicht leiden. Das 
Aushelfen mit Maschinen; Geräten und Ge­
spannen ist ja  längst Brauch und muß jetzt 
mehr denn je gepflegt werden. F ü r den ein­
zelnen ist es oft schwer, eine Maschine zu kau­
fen, aber von den Kreisbauernschaften werden 
nur dann Berechtigungsscheine zum Erwerb 
von landwirtschaftlichen Maschinen ausgestellt, 
wenn sich der Käufer verpflichtet, die Maschine 
auch anderen Betrieben zur Verfügung zu stel­
len, Außerdem muß sich der Maschinenbesitzer 
darüber im klaren sein, daß im V erhältn is 
die Maschinen auch keinen größeren Verschleiß 
haben, ob sie nun vollausgenützt, das heißt von 
mehreren benützt werden oder nur halbaus­
genützt die andere Zeit leerstehen. Die E in ­
sparung von Arbeitskräften kommt dann auch 
anderen zu gute. Oberster Grundsatz aber muß 
für alle diejenigen sein, die Maschinen vom 
Nachbarn entlehnen, die entlehnten Maschinen, 
Geräte und Gespanne wie die eigenen zu be­
handeln und wieder so zurückzugeben wie man 
sie ausgeborgt hat. Gerade jetzt im Frühjahr 
gibt es im Dorf soviel Gelegenheit, den Ge­
meinschaftssinn zu beweisen, es kommt nur auf 
den guten W illen an. Jede Arbeit gemein­

schaftlich durchgeführt, wird um die Hälfte er­
leichtert.

Der B auer denkt bei seiner Arbeit an die, 
die nach ihm kommen, an seinen Sohn und 
Enkel, für die er schafft. Sein  Junge wird 
einmal den Hof übernehmen und so weiter­
arbeiten, wie er es getan hat. D am it kommen 
mit auf die Frage des bäuerlichen Nachwuch­
ses, die an alle B auern herantritt.

Wieder kommen in diesem F rüh jahr eine 
große Anzahl Jungen und M ädel zur Schul­
entlassung und stehen dam it vor der Frage der 
Berufswahl, Hier ist es Pflicht besonders der 
E ltern auf dem Lande, ihre K inder dem 
Lande und dem B auerntum  zu erhalten, in 
dem unsere Zukunft liegt. Jeder Junge, der 
einmal den väterlichen Hof übernehmen soll, 
ist stolz darauf, B auer zu werden und so zu 
dem wichtigsten S tand des Volkes zu gehören. 
Die S tab t mit ihren zweifelhaften V ergnügun­
gen und der Platz eines kleinen Arbeiters in 
ber Fabrik locken ihn nicht. E r weiß, w as er 
will und auch seine Brüder wissen es, die kei­
nen Hof erben können. S ie  wollen aber trotz­
dem B auer werden und nach ihrer gründlichen 
landwirtschaftlichen Ausbildung in neugewon­
nenen Gebieten a ls Neubauern siedeln.

Jeder Beruf schreibt eine längere Lehrzeit 
vor und wenn man B auer werden will, mutz 
man mehr lernen a ls  man denkt. M it der fal­
schen Ansicht, daß ein „dummer" B auer nichts 
können brauche, wurde schon lange gebrochen. 
Jeder kennt die Wichtigkeit des Bauernberufes 
und weiß, wieviel ein Bauer können und wis­
sen muß, um seinen Hof ertragreich zu bewirt­
schaften, Es geht daher an alle B auern der 
Ruf, einen Lehrling anzunehmen. Der Bauer 
darf aber nicht denken, dadurch eine billige 
Arbeitskraft erworben zu haben, sondern muß 
es a ls eine große V erantw ortung ansehen, aus 
einem Jungen einen richtigen unb fähigen 
B auern machen zu dürfen.

Die Hitlerjugend gibt in Verbindung mit 
der Landesbauernschaft der ländlichen Jugend 
die Möglichkeit, auch alle anderen ländlichen 
Berufe zu ergreifen. So kann ein Junge, ber 
auf dem Lande einen Berus ausüben will, Ge­
spann-, Schlepperführer, Winzermeister, Melker­
meister usw, werden. E in Mädel kann zur länd­
lichen Wirtschafterin, Jmkerin, Geflügelzüch­
terin  ausgebildet werden. Die gute gediegene 
B erufsausbildung ist Voraussetzung für jeden 
Beruf. Und jeder Junge und jedes Mädel, das 
auf dem Land aufgewachsen ist, w ird mit freu­
digem Ernst und Liebe an die Ausübung eines 
bäuerlichen Berufes herangehen, der ihm mit 
seinen, gesunden Lebensmöglichkeiten Freude 
und Befriedigung gibt. Zum Bauernberus und 
zum ländlichen Beruf braucht die Jugend nur 
feie Liebe zum Land, Freude und M ut zur A r­
beit und einen hellen, bejahenden Blick in die 
Zukunft.

Landsunkprogramm des Reichssenders W ien  
vom 19. bis 24. A pril 1943

M ontag den 19. A pril, 6.50 Uhr und 12  Uhr: 
Jagdausübung auf befriedeten Grund­
stücken (In g . I .  M adinger).

D ienstag den 20. April, 6.50 Uhr: Jetzt ist
Langistzeit! (Dr. L. Hetz). 12 Uhr: über 
die wichtigsten W aldbetriebarten (D ipl.-Ing. 
K arl Pusch).

Mittwoch den 21. April, 6.50 Uhr: Technik im 
Bergbauernhof (Hörbericht vom Hof des
B auern  Sim on Lukaffer in Oberatzling, 
K ärnten. Sprecher: Erich Dolezal). 12 Uhr: 
Schafft den Tieren mehr Weide! (Armin 
Kniely).

Donnerstag den 22. April, 6.50 Uhr: Sicherung 
der Landbewirtfchaftung (Landwirtschafts­
rat E. Eöckenjan). 12 Uhr: W as hecht 
„K leinklim a"? (Armin Kniely).

Freitag den 23. April, 6.50 Uhr: Hackfrüchte 
müssen behackt werden, 1. Teil (Dr. M arkus 
B randt). 12 Uhr: B äuerinnen auf Erholung 
(Dr. Hermann Legat).

Sam stag  den 24. April, 6.50 Uhr: Die Auf-

Uhr: Wie und wann gibt man im Obst­
bau Jauche? (In g . Iv o  Kapfenberger).

Wolle iftlricgsw ichtig . W er Schafe hält, er­
zeugt Wolle und sorgt dafür, datz sonst unge­
nutztes F u tter nicht verkommt. Milchschafe lie­
fern darüber hinaus erstklassige, fettreiche 
Milch, ein mit Recht sehr begehrenswertes 
N ahrungsm ittel. Die Magermilch ist daneben 
bestes Eiweitzfutter für Lämmer, Schweine und 
Geflügel. — D as Bild zeigt Bergbauern beim 
Schafkauf. ( S * e t l .8 i l6 i r b ie n f t )

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in W aidhosen a/H.

S onntag  den 18. A pril: Dr. E e d l i c z k a .
B auerntum  und Landdienst, W ien 13/89, Bin« 
zenz-Heß-Easse 29.

O ffizierlausbahnen der Wehrmacht 
einschl. W a ffen -^

Bewerber des Eeburtsjahrganges 1926 für 
die aktive Offizierlaufbahnen aller Wehrmacht­
teile einschl. W affen-ff — für Kriegsmarine 
und W affen-ff auch der Reserve-Off izier-Lauf- 
bahnen — müssen ihr Gesuch bald, möglichst 
b is 3 9. J u n i  1 9 4 3, einreichen, damit der 
A blauf der Schulbildung oder Lehre und die 
Ableistung der Arbeitsdienstpflicht planvoll ge­
regelt werden können.

Auch Angehörige des E eburtsjahrganges 
1927 können sich bereits jetzt bewerben.

Bewerbungen find zu richten
a) für das H e e r  an die dem W ohnort des 

Bewerbers nächstgelegene „Annahmestelle für 
Osfizierbewcrber des Heeres" oder an das zu­
ständige Wehrbezirkskommando:

b )  für die K r i e g s m a r i n e  an das für 
den Wohnort des Bewerbers zuständige W ehr­
bezirkskommando:

c) für die L u f t w a f f e an die dem Wohn­
ort des Bewerbers zuständige „Annahmestelle 
für Offizierbeweiber der Luftwaffe":

d )  für die W a f f e n «  ff an die für den je­
weiligen Wehrkreis zuständige f f -Ergänzungs­
stelle sowie an alle Dienststellen der allgemei­
nen ff und Polizei.

Oberkommando der Wehrmacht.

Kriegsversehrte a ls  Landdienstführer
Die Hitlerjugend, Gebiet Niederdonau, Abt. 

B auerntum  und Landdienst, stellt Kriegsver­
sehrte a ls  Landdienstscharführer bei ordent­
licher Besoldung ein. Auch Schwerkriegsbeschä­
digte können sich bewerben. Bevorzugt weiden 
Kriegsversehrte, die in P a rte i oder Wehrmacht 
eine Führungsaufgabe innehatten. Bewerbun­
gen find zu richten an: Bannführer E r a h n ,  
Gebiet Niederdonau, Abteilung B auerntum  und 
Landdienst, W ien 13/89, Vinzenz-Heß-Easse 29.

Bäuerliche Wirtschafterinnen
Die Hitlerjugend, Gebiet Niederdonau, Ab­

teilung Bauerntum  und Landdienst, stellt 
bäuerliche Wirtschafterinnen bei ordentlicher 
Besoldung ein. Bevorzugt werden solche Bewer­
berinnen, die eine abgeschlossene bäuerliche Be­
rufsausbildung besitzen, aber auch solche, die 
bisher ohne Prüfung  a ls  Wirtschafterin tätig 
waren. Bewerbungen sind zu richten an: B ann­
führer E r a h n ,  Gebiet Niederdonau, Abt.

Regelung des Petroleumbezuges 
für S iedler und K leingärtner während der 
Sommermonate 1943, die ausschließlich aus 
Petroleum  zum Leuchten und Kochen an ­

gewiesen sind
M it Geltung für die Reichsgaue W ien, Nie­

derdonau und Oberdonau wird folgendes be­
kanntgegeben:

S iedler und K leingärtner, die ihren ständi­
gen Wohnsitz, also während bes ganzen Ja h res  
auf ihrem Siedler- bzw. K leingärtner-G rund­
stück haben, erhielten vom zuständigen W irt­
schaftsamt des Landrates, in Wien von der 
Bezirkshauptmannschaft bereits im Herbst 1942 
ihren b is 31. Dezember 1943 gültigen Petro- 
leumbezugsausweis (braune K arte). Von der 
nachfolgenden Regelung werden daher nur diese 
Siedler und K leingärtner betroffen, die nur 
w ä h r e n d  d e r  S o m m e r m o n a t e  aus 
ihrem o.g. Grundstück wohnen. Diese werden 
mit Berechtigungsscheinen jeweils für ein K a­
lendervierteljahr im voraus von ihrer zustän­
digen O rganisation versorgt, und zwar: 

Eigengrundbesitzer durch die Landesgruppe 
Donauland des Deutschen Siedlerbundes, Wien 
15, Moeringgaffe 7,

Pächter (außer auf Reichsbahngrund) durch 
den Landesbund Donauland der K leingärtner, 
Wien 6 , Eetreidemarkt 1 1 ,

Pächter auf Reichsbahngrund durch die 
Reichsbahn-Landwirtschaft, Bezirksgruppe Wien, 
1., Zedlitzgasse 8 .

F ü r den Bereich des Reichsgaues W ien gilt 
folgende Regelung:

Auf Grund der b is 28. M ärz 1943 befriste­
ten Anmeldung für die W iener S iedler und 
Kleingärtner erfolgt in der 2 . Hälfte A pril die 
Ausgabe der Berechtigungsscheine durch die 
Vereins- und Eemeinfchaftsleiter der Verbände, 
bei denen seinerzeit die Anmeldung vollzogen 
wurde. Die nicht organisierten S iedler und 
Kleingärtner werden von der Organisation, bei 
der seinerzeit die Anmeldung vollzogen wurde, 
von dem Term in der Abholung der Scheine 
noch verständigt. Nachträglich Anmeldungen 
z. B. für die Wochenendhäuser der W iener 
S trandbäder können nur noch in besonders be­
gründeten Fällen berücksichtigt werden.

F ü r den Bereich der Reichsgaue Nieder- und 
Oberdonau gilt folgende Regelung:

Die Anmeldung für den Petroleumbezug der 
nur während der Sommermonate bewohnten 
Häuser von S iedlern und K leingärtnern hat b is 
21. A pril 1943 bei der jeweils zuständigen oben 
angeführten Organisation zu erfolgen, und zwar 
organisierte S ied ler und K leingärtner im Wege 
ihres Vereins- oder Eemcinschastsleiters, nicht 
organisierte fordern ein A ntragsform ular bei 
der zuständigen O rganisation an. I n  allen 
Fällen ist unbedingt auch die Kohlenkarte der 
Hauptwohnung vorzuweisen. Aus Grund dieser 
Anmeldung erfolgt ab 1. M ai 1943 die A us­
gabe der Berechtigungsscheine in gleicher Weise 
wie für Wien.

Zuteilungen von Petroleum  durch die W irt- 
schastsämter werden daher in Hinkunft in kei­
nem Falle, weder an organisierte noch an nicht 
organisierte S ied ler und K leingärtner erfolgen. 
M ieter von Sommerwohnungen werden w eiter­
hin von den W irtschaftsämtern betreut.

D as Landeswirtschaftsamt 
für den Wehrwirtschaftsbezirk 17:
l I .  A.: J o e d e c k e .
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank. Gegenwärtig auf Ur­
laub, nehme ich die Gelegen­
heit w ahr, allen, die m ir 
beim Aufbau meines W irt­
schaftsgebäudes so wertvolle 

geleistet haben, meinen
eiten Dank zu sagen i ins- 

besonders unserem B ürger­
meister Johann  W i e s e l .  
Allhartsberg, April 1943.

Alois Fnchsluger.

> Unser innigstge- 
IJ liebtet, herzens­

guter Sohn und 
Bruder

K .-B a n n fü h re r des B an n es  
Scheibbs (517)

Harald M üller
(Befreiter, In h a b e r  des E iser­
nen  K reuzes 2. K laffe, des 
s ilbernen  S turraabzeichens, des 
V erw undetenabzeichens, der Ost- 
m edaille und  der M ärzm eda ille  

1938

hat am 22. Feber 1943 an 
der Ostfront im 22. Le­
bensjahre den Heldentod 
gefunden. E s trauern  um 
ihn P a u la  M üller geb. 
Eichletcr a ls M utter,
Gefreiter Ekkehard M ü l­
ler derzeit in Afrika, 
H ans Günter M üller,
RAD., und Helga M ü l­
ler a ls  Geschwister sowie 
alle Verwandten. Böh­
lerwerk—Waidhofen a/P ., 
im A pril 1943.

Dank
F ür die lieben Beweise 

aufrichtiger Anteilnahme 
anläßlich des Hinschei- 
fcheidenr unseres B ruders 
und Onkels, Herrn R o­
bert W i b i i  a l, sowie 
für die schönen S tanz- 
und Blumenspenden sage 
ich im Namen aller Ver­
wandten herzlichen Dank.

Franziska Kluch.

Anläßlich des Todes 
unserer lieben, unver­
geßlichen M utter danken
w ir herzlich für die 
Kranz- und B lum en­
spenden sowie für die
Begleitung zum Grabe.
Fam ilien List u. K raus.

Ä
Die S tad t Waidhosen 

a. b. 5 )6 6 5  gibt hiemit 
die traurige Kunde, datz 
ihr verdienter

Ehrenbürgermcistcr
P g . Joses Haider

am M ontag den 12. April 
1943 nach langem schwe­
rem Kriegsleiden im 51. 
Lebensjahre in Wien 
verschieden ist. Sein  u n ­
ermüdliches Schassen war 
stets unserem Volke ge­
widmet und im besonde­
ren seiner zweiten Hei­
mat Waidhosen a. d. 5). 
dessen erster national-) 
sozialistischer B ürger­
meister er war. Die B ei­
setzung erfolgt am S am s­
tag den 17. ds. um 16.30 
Uhr am W iener Zentral- 
friedhos im eigenen 
Erabe.

Dank
F ü r die herzliche A n­

teilnahme, die m ir an­
läßlich des Ablebens 
m eines lieben, unver­
geßlichen G atten Josef 
E c h e i b b n e r  von allen 
Seiten zugekommen sind, 
sowie für die schönen 
Kranz- und Blumenspen­
den sage ich auf diesem 
Wege überallhin meinen 
herzlichsten Dank.

Rosa Schcibbner.

Dank
F ür die vielen Be­

weise der innigen An­
teilnahm e am Verlust 
meines geliebten M an­
nes sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden und 
für die zahlreiche Betei­
ligung am Leichenbegäng­
n is sage ich allen aus die­
sem Wege meinen herz­
lichen Dank.

Josesin e B a te t .

Anfragen an die V erw altung 
des B la tte s  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantw ortet werden!

O F F E N E  S T E L L E N

Wachposten für Wcstgebiele, 
Dienststelle P a r is , gesucht. Uni­
formierung, U nterbringung 
und W ehrmachtsverpflcgung! 
Wachgefellschaft Braunschweig, 
Bewerbungen an unser Perso­
nal-B üro München, W iden- 
mayerstraßc 48/0 rechts, v o n  
S c h e l e .  216

Intelligen ter Lehriunge wird 
gesucht. Eisenhos Anton Bauer 
( In h . F ranz Spacek), W aid­
hosen a. d. 2>bbs. 121

Flinkes, nettes Lehrmädchen ge­
sucht. Damen-Frisiersalon 
Eroßauer, Zell. 211

Verkäuferin, gelernt oder anzu­
lernen, für Geschäft ab sofort 
gesucht. Verpflegung und 
Wohnung im Haus. Bewer­
bungen mit den üblichen Un­
terlagen und Eehaltsansprü- 
chen an Fa. Fritz Pöchhacker, 
Waidhofen a. d. 2)66s, 2)66= 
sitzcrstraße. 205

Alleinstehende Person, auch 
ältere F rau , die auch beim 
Kochen behilflich ist, für
H aushalt gesucht. Rudolf Ze- 
hetner, Amstetten, Kirchen- 
stratze. 21 2

Kindermädchen oder Pslichtjahr- 
mädchen w ird in gutem Hause 
sofort ausgenommen. Anfragen 
an die V erw altungdesB lattes.

4 H ilssarbeiterinncn, für ganz- 
oder halbtägig, werden im 
Wege des A rheitsam tes so­
fort aufgenommen. Möbel­
fabrik Bene, Waidhosen-Zell.

ZU K A UF E N  GESUCHT

Kindersportwagerl wird d rin ­
gend zu kaufen gesucht. A us­
kunft in der Berw. d. B l. 213

H aus b is zu 15.000 R M . zu 
kaufen gesucht in Waidhofen 
oder Umgebung. Auskunft in 
der Verw. d. B l. 187

ZU T AUS CH E N GESUCHT

W ohnungstausch. Tausche meine 
3-Raum-W ohnung m it sehr 
großer Küche gegen kleinere 
3-Raum-W ohnung (2 Z im ­
mer, Küche). Anträge an die 
Verw. d. B l. 210

Wohnungstausch. Wohnung in 
nächster Umgebung 91nistet- 
tens (Zimmer und Küche) zu 
tauschen gesucht gegen gleiche 
Räum e oder auch nur ein 
Zimmer in W aidhofen a. b. 
P bbs. Anträge unter Nr. 206 
an die Verw. d. B l. 206

ZU M I E T E N  GESUCHT

M öbliertes Zim m er für allein­
stehende Lehrerin zu mieten 
gesucht. Auskunft in  der V er­
w altung  des B la ttes . 217

E M P F E H L U N G E N

Fernunterricht. Dr. W. Höfin- 
ger, W ien, 7., M ariahilfer- 
stratze 8 , Vorbereitung zur 
Nichtschülerreifeprüfung (U ni­
versität) und Mittelschulab- 
schlutzpillfuna (gehob. Beam- 
tenposten). Auch K ursun ter­
richt. E in tr itt jederzeit. 53

Klaren Kopf
d urch  K lo s te r f ra u -S c h n u p fp u lv e r , a u s  H e ilp fla n ze n  h erg este llt u n d  seit ü b e t  
h u n d e r t  F a h re n  b e w a h r t!  K o p fw e h , w en n  e s  durch  S to c k sc h n u p fen  u n d  
ä h n lic h e  B e sc h w e rd e n  v e ru rsa c h t ist, sch w ind et o ft b a ld  n ach  m eh re re n  
P r i s e n ,  u n d  d e r  K o p f  w ird  f re ie r . K lo s te r f ra u -S c h n u p fp u lv e r  w ird  h e r­
geste llt v o n  d e r  g leichen  F i rm a , d ie  d en  K lo ste rf ia u -A le lis se n g e is t e rzeu g t. 
0 i ,g in a ld o s e n z u  5 0  V f g .  ( I n h a l t  e tw a  5 G ra m m ) , m o n a te la n g  a u s re ic h e n d , 
in  A p o th e k e n  u n d  D ro g e r ie n  e rh ä ltlic h .

OSTEREIER 
• »elbsk wenn es 

nw wenige dnd 
werden nach altem Braucht 

B U N T G EFä RBT 
D U R C H

i— i ^  i I
k W sf . l e  Handel tu  h aben! .*

f t t a f l e e s a I % J
gegen Krankheitskeime!"
U n g laub lich  — a b e r  so  e tw a s  w u rd e  
e in st e rn s th a f t g e g e n  an s te c k e n d e  
K ran k h e iten  e m p fo h len ! H e u te  -w issen 
w ir . d a ß  a n s te c k e n d e  K ran k h e iten  
d u rc h  B a k te r ie n  v e ru rsa c h t w e rd e n .  
A e u ß e r l i c h e  D e s i n f e k t i o n  m i t

„SA G RO TA N “
k a n n  d e sh a lb  v e rh ü te n , d a ß  k o s tb a re  
L eb en  v o rz e itig  z e rs tö r t  w e rd e n . Selbst­
v e rs tä n d lic h : A n w e n d u n g  n u r  d a n n . 
w e n n  w irk lic h  A n s te c k u n g sg e fa h r  
d ro h t —  d a s  v e r la n g t  d ie  Z e i t l

Schülke & Mayr A . G. Hamburg
Aetieste Spezialfabrik Rr

w e n n  S ie  
H I P  P  s  K in d ern äh rm itte l 
n ich t „ a u s  d e m  H a n d g e le n k "  
d e r  F la sch en m ilch  b e ig e b e n , 
s o n d e r n  sp a r s a m  u n d  g e n a u , 
a lso  n ac h  d e n  A n g a b e n  d e r  
HI P P -  E rn ä h ru n g s ta b e lle  I

HIPPs
KINDERNÄHRM ITTEL

F ür K in d er b is zu  IV 2 J h r .  g e ­
g e n  d ie  A b sc h n itte  A, B, C , D 
d e r  Klst B ro tk a r te  in A p o ­

th e k e n  u n d  D r o g e r ie n .

* '  i i l  $o e infoshl Jede M enge [auch 

• in  e inzelee»  Ei) kan n  -  w enn 

e i d ie  Z uteilung z u lä ß t -  in d en  

V o rrab to p f z u g e l e g t  -  o d e r  

natürlich auch  -  w enn 

1 e s  g e b ra u c h t w ird —

M ü n im M u m m '
tiesüksljahr

So kam es!

R e ic h sa rb e itsg e m e in sc h a f t  S ch ad en v erh U tu n g

Die schönsten  
L ieder und  neu ­

esten  Sch lager n a ch  Ih re r  W ah l: 
10 S tück  ro t RM 1 2 : -  
10 S tück  b lau  RM 14 50 
D oppelte A nzahl Alt- oder B ruch­
p la tte n  einsenden . V erlangen Sie 
S ch lagerlis te  W. / GATTRINGER,  
Wien XII., A rn d ts traß e  68. 
A chtung, A dresse  au fsch re ib en ! 
A nzeige e rsch e in t n u r  einm al.

au s  dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

E. SCH EURICH
[C H E M —P H A R M A Z . FABRIK]

H I R S C H B E R G  (SCH L.)
D i e

H e i s t e l l u n g s  s t a l t e  
z u v e r l ä s s i g e r  
A r z n e i  m i t te l

D er b e s t e  R a t :
e in  In s e ra t  

im B o te n  vo n  d e r  Y bbs

VetdntfmeNalit,unsj4gHfat'
sind

Blindgänger
der Erzeugungs und

Ablieferungs
N AHRUNG  1 
IST  WAFFE J

'ückspfennirf
w ird  v o n  v ie le n  H a u s f r a u e n  
s o r g s a m  v e r w a h r t .  S ie  s c h ä l -  , 
z e n  d e n  P fe n n ig  n ic h t g e r i n g  
,y n d  w is s e n ,  w o r u m  s ie  $ p a r e o  

bei d e r  S p a rk a s s e  
d e r  S ta d t  W aidhofen  a . d . Y bbs 

Z w e ig a n s ta l te n :
Lunz am  S ee  und  H llm -K em aten

Garant guter 
Arznei-Präparate  

— seit 1893 —

C hem . F ab rik

Krewel-Leuffen  G .i
K ö ln

&
I o  1 

/  ---------
W ie e s  g e s te rn  war, so  w ird  es 
m o rg e n  w ie d e r  sein: w o m an  
g u ten  Kaffee s c h ä tz t da schätzt 
m a n  a u c h  g u te  K a ffee m itte l!

F R A N C K

& ilm biih n e
W A ID H O FEN  A .  D .  Y B B S

Fre itag  den 18. April, 8 Uhr 
Sam stag  den 17. A pril, V,4, 

y ,7, %9 Uhr
D ie vier Gesellen
Bergm ann, Peters, Söhnler. 
F ü r Jugendliche unter 14 J a h ­
ren nicht zugelassen!

Sonntag  den 18. April, VA, 
%7, %9 Uhr 

M ontag den 19. April, y, 7, 
% 9 Uhr

D ienstag den 20. A pril, 8 Uhr
Kleine Residenz
Odemar, Dagooer, Riemann. 
F ü r Jugendliche unter 14 J a h ­
ren nicht zugelassen!

Donnerstag, 22. A pril, 5 Uhr 
(Jugendoorstellung), 8 Uhr 

S am stag  den 24. A pril, VA, 
VA, %9 Uhr

D u und ich
Horney, Eottschalk, Welzel. 

F ü r Jugendliche zugelassen!

S onntag  den 18. April, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sondervorführnngl

lä ß t d ie F lam m e über d en  T o p p  
ra n d  schlagen, verbrennst d ir  so  
d ie P fo ten  u n d  w illst' auch noch 
ein  T R A U M A P L A S T  d r a u f  
haben. — H in a u s !  — F ür uns g i l tt  
K lein  die F lam m e, G as. K oh le u n d  
S trom  sparen  fü r  d ie  R üstungs­
industrie

lä ß t  w e h e  W u n d e n  sch n e ll g e s u n d e n

in d e r  
Streusiebflasche 

m acht im Nu 
die Hände rein! Er Idaat dos Gas und stiehlt das Lieh! 

raubt Strom und Kable- Duldet's nicht 1

oModenhausSchediwy
Auch jetzt g e b e  ich mir die gröOte Mühe,  

m e in e  g e s c h ä t z t e  Kunde aufs  b e s te  zu b e d ien e n  =

3 )er  S tro m  h ilft d ir  sbu jed er SEeit, d o ch  a u ch  fü r  ih n  g ilt:  S p a rsa m k e it
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